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Nr. 174. Abend: Ausgabe, 


Das Sotcialiſtengeſetz. 
tr Berlin, 9. März. 

Die „Nationalzeitung“ ſagt heute Abend am Schluſſe einer kurzen 
Beſprechung über das Socialiſtengeſetz, fie bezweifele nicht, daß ſich 
eine Majorität für die unveränderte Annahme des Geſetzes finden 
werde. Augenſcheinlich läßt ſich die Regierung und insbeſondere der 
Miniſter von Puttkamer von derſelben Auffaſſung leiten. Und die 
Abgeordneten der conſervativen Partei ſprechen dieſe Ueberzeugung 
triumphirend aus. Man hält dafür, daß der Vorgang vor zwei 
Jahren ſich ganz in derſelben Reihenfolge wieder abſpielen wird. 

Ich weiß nicht, worauf ſich dieſe Annahme gründet; ich weiß 
nicht, ob an irgend einer Stelle Quellen der Information fließen, 
die mir verſchloſſen ſind. Das Centrum, das ja den Trumpf in der 
Hand hat, hält ſeine Karten ſehr verſteckt. Jede Wette, die mir über 
den Ausgang dieſer Angelegenheit geboten wird, lehne ich, als ein 
erklärter Feind jedes Hazardſpiels, ab. Aber ich bin einſtweilen der 
Ueberzeugung, daß das Socialiftengefeg diesmal abgelehnt werden wird. 

Nationalliberale, Freiconſervative und Conſervative mit Einſchluß 
des Präſidenten von Wedell verfügen bei vollbeſetztem Hauſe über 153 
Stimmen; zur abſoluten Majorität gehören 199. Es fehlen ihnen 
alſo 46 Stimmen. Von Seiten der Freiſinnigen, Polen und 
Elſäſſer iſt auch nicht der Zuzug einer einzigen Stimme zu erwarten. 
Unter den Wilden erblicke ich hoͤchſtens drei, die für fie ſtimmen 
könnten. Es müßten alſo 43 unter 109 Centrumsmitgliedern von 
Windthorſt abſpringen. Ich will annehmen, daß Polen und Elſäſſer 
beſonders ſchwach zur Stelle fein werden; dann konnte vielleicht der 
Abfall von 25 Centrumsmitgliedern eine Majorität von Einer 
Stimme ergeben. Ich weiß aber nicht, wo auch nur dieſe 25 her: 
kommen ſollen. 

Ich kenne einen oder den andern Centrumsmann, der unbedingt 
gegen das Geſatz ſtimmt und ſich auf dasſelbe ſelbſt mit den Windt⸗ 
horſtſchen Amendements nicht verläßt. Ich kenne eine Reihe von 
anderen, die gern gegen das Geſetz ſtimmen möchten und nur 
Windthorſt zu Liebe ſich auf deſſen Amendements einlaſſen. Aber 
enfin, ſie ſtimmen für das amendirte Geſetz. Aber ich frage mich 
vergebens, wo die Centrumsmänner find, die im Widerſpruch mit 
Windthorſt für das unveränderte Geſetz ſtimmen werden. Der Ber: 
lauf der letzten zwei Jahre hat jedem Unbefangenen die Augen darüber 
geöffnet, daß das Geſetz nichts nützt, ſondern ſchadet. 

Es iſt eine perfide Unterſtellung, wenn man ſagt, die freiſin nige 
Partei ſtimme nur darum gegen das Geſetz, weil ſie ſicher fühle, das⸗ 
ſelbe werde vom Centrum angenommen werden. Nein, ſo feſt und 
einmüthig der Entſchluß der freiſinnigen Partei iſt, gegen das Geſetz 
zu ſtimmen, mindeſtens eben ſo feſt iſt ihre Hoffnung, dem Schaden, 
der durch das Beſtehen dieſes Geſetzes verurſacht wird, werde endlich 
ein Ende bereitet werden. 
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ſtand des Geſpräches abgab. Der Reichskanzler, der den Stern des 
Chriſtusordens trug, erzählte aus ſeiner Jugend, daß ihm eine Gehalts⸗ 
zulage von dreihundert Thalern geboten worden ſei, wenn er eine Stelle 
im Poſenſchen annehmen wolle, er würde ſolche Anordnungen auch heute 
als richtig betrachten. Auf die Bemerkung eines Gaſtes, daß die Mark 
das beſte Coloniſationsmaterial gebe, erklärte Fürſt Bismarck, die Schwa⸗ 
ben ſeien ganz beſonders geeignet als ein echt deutſcher Stamm, der ſeine 
Nationalität mit beſonderer Zähigkeit unter fremden Völkern aufrecht er⸗ 
hält. Der Biſchof Kopp war in biſchöflicher Kleidung erſchienen. 


Die Commiſſion des Reichstages für das Socialiſtengeſetz 
hat vorgeſtern die erſte Leſung beendigt und mit einigen Modificationen, 
welche indeſſen den Charakter des Ausnah megeſetzes in keiner Weiſe 
verwiſchen, die Verlängerung des Geſetzes auf 2 Jahre beſchloſſen. Unter 
den Abänderungen des beſtehenden Geſetzes, welche die Commiſſion auf 
den Antrag des Abg. Windthorſt beſchloſſen hat, iſt die bedeutendſte die, 
daß der kleine Belagerungszuſtand auf Berlin und die Umgebung bis zu 
30 Kilometer beſchränkt wird, während auch innerhalb dieſes Gebietes die 
vorgängige Genehmigung der Behörde zu Verſammlungen nicht mehr ein⸗ 
geholt zu werden braucht, und der Ausweiſungen nur diejenigen Per⸗ 
ſonen unterliegen, welche durch ſocialdemokratiſche Umſturzbeſtrebungen die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährden. Weitere Beſchlüſſe laufen darauf 
hinaus, Garantien für die ſachgemäße Anwendung zu geben. Die Reichscom⸗ 
miſſion ſoll nur aus richterlichen Mitgliedern beſtehen, die Beſchwerde gegen Ent⸗ 
ziehung der Befugniß zur Druckſchriften⸗Colportage richterlicher Entſcheidung 
unterliegen, die Verfügung, durch welche eine Druckſchrift verboten wird, 
die Stellen angeben, welche das Verbot veranlaßt haben und die Be⸗ 
ſchwerde gegen dieſes Verbot aufſchiebende Wirkung haben. Endlich ſoll 
das vorgängige Verbot von Verſammlungen, von denen durch Thatſachen 
die Annahme gerechtfertigt iſt, daß ſie zur Forderung von Umſturz⸗ 
beſtrebungen beſtimmt ſind, aufgehoben werden. Miniſter v. Puttkamer 
bezeichnete jede Abänderung an dem Geſetze als unannehmbar. Er ver⸗ 
glich daſſelbe mit einem Kartenhauſe, welches zuſammenſtürzen würde, 
ſobald auch nur eine Karte herausgenommen würde. 

Dem ſerbiſch-bulgariſchen Friedensſchluß iſt die Erledigung 
der oſtrumeliſchen Angelegenheit gefolgt. Allerdings iſt das Protokoll 
ſeitens der Conferenz noch nicht unterzeichnet, thatſächlich aber iſt die 
oſtrumeliſche Union mit dem Fürſten Alexander als General⸗ 
Gouverneur Oſtrumeliens hergeſtellt, und man wäre im Irrthum, wenn 
man deshalb, weil ſich die Mächte die Genehmigung der Reviſion des 
oſtrumeliſchen Statuts vorbehalten und weil die Ernennung des Fürſten 
nur für fünf Jahre erfolgt, nur an ein Proviſorium glauben wollte. Auch 
wenn die Mächte an den Ergebniſſen der Reviſion des oſtrumeliſchen 
Statuts, für welche übrigens ein Zeitraum von vier Monaten 
in Ausſicht genommen iſt, Ausſtellungen zu machen haben ſollten, 
ſo werden dieſe auf die Thatſache der Ernennung des Fürſten 
Alexander zum General⸗Gouverneur nicht rückwirken können. Und wenn 
nach fünf Jahren an die Mächte die Frage der Erneuerung dieſer Er⸗ 
nennung herantreten wird, ſo wird ihnen — das kann man ſchon heute 


Ueber das letzte parlamentariſche Diner beim Fürſten Bismarck ſagen — nichts Anderes übrig bleiben, als die Ernennung für weitere 
theilt die „Nat.⸗Ztg.“ noch mit, daß u. A. die Polenvorlage den Gegen⸗! fünf Jabre vorzunehmen, da ſich das türkiſchsbulgariſche Abkommen nicht 


Die Damen von Croix-Mort.“) 
Roman von Georges Ohnet. 

Das ganze Jahr hindurch war auf Croix⸗Mort kein Fremder zu 
erblicken. In der erſten Zeit ihrer Wittwenſchaft war die Gräfin zu 
verſtimmt geweſen, um ihren Nachbarn Beſuche zu machen. Es waren 
dies übrigens auch lauter alte, langweilige, zimperliche Leute, deren 
Geſellſchaft nur läſtige Pflichten auferlegt hätte, während ein geſelliger 
Verkehr mit den bürgerlichen Kreiſen von Vieuville oder Clairefont 
der Gräfin von Croix⸗Mort unter ihrer Würde dünkte. So lebten 
denn Mutter und Tochter wie zwei Dornröschen im verzauberten 
Walde, ohne daß ein anderer Prinz als der Geiſtliche ſie aufſuchte, 
der aber freilich nicht die Gewalt beſaß, ſie zu erwecken, als an einem 
Sommernachmittage ein fremder Wagen in der großen Lindenallee, 
die zum Schloſſe führte, angerollt kam. Das Geſinde eilte an die 
Fenſter mit der eiligen Neugier Wilder, die plotzlich ein Schiff heran⸗ 
nahen ſehen. 5 i 

Der fremde Wagen war ein eleganter Phaston, mit einem ſchönen 
Fuchs beſpannt, den ein junger Mann lenkte. Er ließ das Thier 
einen kunſtgerechten Halbkreis auf dem Kies des Hofes beſchreiben, 
warf die Zügel feinem Bedienten zu, der von der Höhe des Rück⸗ 
ſizes hinadgeſprungen war, um das Pferd beim Kopfe zu erfafien, 
ſtieg langſamen Schrittes und mit unentſchloſſener Miene, als habe 
er viel eher Luſt, wieder umzukehren, als einzutreten, die Stufen der 
Freitreppe hinauf und trat in die monumentale Vorhalle ein. Hier 
zog er eine Karte aus ſeiner ſaffianledernen Brieftaſche, reichte ſie 
dem ihm entgegeneilenden Diener und ſagte mit wohllautender 
Stimme: 

— Fragen Sie die Frau Gräfin, ob fie mir die Ehre erweiſen 
will, mich zu empfangen. 

Er wurde in ein kleines Sprechzimmer eingeführt, das mit ſeinen 
Corduan⸗Tapeten und feinen geſchnitzten Birnbaummöbeln ein ſehr 
gefälliges Ausſehen hatte. Aus einem ſchwarzen Rahmen lächelte das 
künſtleriſch gemalte Bild eines noch jungen, ſchönen, tadellos eleganten 
Mannes herab. Ueber dem Gemälde hing das Wappenſchild der 
Croir⸗Mort. Der Beſucher muſterte es zerſtreut und murmelte un: 

eduldig: 
— 55 hoffe, die gute Dame wird mich nicht lange aufhalten 

Er ſeufzte, wie Jemand, der ſich langweilt, und ans Fenſter tre⸗ 
tend, warf er einen gleichgiltigen Blick auf die Terraſſe. So in 
vollem Tageslichte erihien er als ein ſehr ſchöner, blonder Mann, 
mit blauen Augen und getheiltem Bart, mit erleſener Sorgfalt ge⸗ 
kleidet, Schuhwerk und Handſchuhe wie die eines Pariſers. Auf den 
erſten Anblick konnte man ihm ein Alter von dreißig Jahren bei⸗ 
meſſen; faßte man ihn aber aufmerkſamer ins Auge, ſo bekundeten 
die Fältchen an den Schläfen, der Einſchnitt um den Mund neun 
bis zehn durch Toilettenkünſte verheimlichte Jahre. 

Das Oeffnen der Thür entriß ihn ſeinem Nachdenken. Er drehte 


Nachdruck verboten. 


ſich um, ſah ſich Frau v. Croix⸗Mort gegenüber und verbeugte ſich 
mit erſtauntem, befriedigtem Lächeln, da er gewahrte, daß die „gute 
Dame“, wie er ſie nannte, keineswegs eine alte Wittwe ſei. 

— Herr Ferdinand d'Ayères? fragte Regine, mit einem Blick 
auf die Karte, die ſie in Händen hielt. 

— Ja, Frau Gräfin, Ihr Nachbar. Ich wohne vier Kilometer 
von hier im Schloſſe de la Vignerie. Sie kommen wenig aus dem 
Hauſe, ich meinerſeits lebe drei Viertel des Jahres in Paris, daher 
hatte ich noch nicht das Glück, mich Ihnen vorſtellen zu konnen. 

Frau v. Croix⸗Mort maß den ſchönen Ferdinand mit ſtolzen 
Blicken. Dieſes „Glück“ ſchien ihrem Ohre falſch geklungen zu haben. 
Die ariſtokratiſche Erziehung, wie ſie ſie zehn Jahre vor ihrer Rück⸗ 
kehr in das Provinzſchloß genoſſen hatte, erwachte wieder in ihr, und 
mit dem ganzen abweiſenden Stolze einer großen Dame, der man 
ungelegen kommt, ſagte ſie: 

— Wollen Sie ſo freundlich ſein, mein Herr, mir zu erklären, 
was mir das Vergnügen verſchafft, Sie bei mir zu ſehen? 

Herr v. Ayeres ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen, er ſtrich 
mit der weißen Hand über feinen ſchöͤnen blonden, goldglänzenden 
Bart und erwiderte: 

— Ach Gott, ich weiß wohl, daß dieſes Vergnügen ein ſehr 
geringes iſt, gnädige Frau; ſeien Sie aber verſichert, daß ich nur 
einer dringenden Nothwendigkeit gehorche, indem ich mir heraus⸗ 
nehme, Sie zu beläſtigen. . .. Vernehmen Sie die Urſache: Ich bin 
ein gewaltiger Jagdliebhaber und meine Beſitzungen grenzen an die 
Ihren. So kam es, daß ich heute Morgens unwillkürlich die Grenze 
überſchritt und in ein Gehoͤlz gerieth, das zu betreten ich kein Recht 
hatte. .. . Ich ſchoß einen Faſan. ... Kaum wollte ich ihn auf⸗ 
heben, als Ihr Waldhüter, der hinter einem Gebüſch auf der Lauer 
gelegen haben mochte, auf mich zuſprang, das Wild meinen Händen 
entriß und mich mit einer gerichtlichen Klage bedrohte... .. Der 
Burſche, einer von der roheſten Art, die mir jemals untergekommen, 
wollte meine Einwendungen gar nicht anhören, befahl mir, ihm 
alſogleich den Rücken zu wenden, indem er mir betheuerte, daß, 
wenn er mich je wieder ertappen ſollte, ich es gehörig büßen würde.. 
Sie können denken, daß ich mich nicht weiter mit ihm einließ; da 
ich aber vorausſetze, daß die Befehle, welche Sie dieſem Manne er⸗ 
theilen, nicht fo ſtreng find, als fein Vorgehen es zu glauben geſtattet, 
ſo entſchloß ich mich, in eigener Perſon Ihnen mein Haupt zu über⸗ 
geben und Sie zu bitten, mich wenigſtens diesmal nicht auf öffent⸗ 
lichem Platze hinrichten zu laſſen. b 

Seine ſchöͤnen weißen Zähne ſchimmerten, während er mit lachen: 
dem Munde erzählte, und ſeinen Kleidern entſtrömte ein leichter, 
feiner Duft. 1 

— Ich weiß, daß Billet ein hoͤchſt unzugänglicher Menſch und 
daß es beſſer iſt, nicht mit ihm in Streit zu gerathen, entgegnete 
Frau v. Crolx⸗Mort. Aber glauben Sie ja nicht, mein Herr, daß 
ich ſein rohes, freches Benehmen gutheiße; denken Sie nicht weiter 
an den kleinen Vorfall von heute Morgen, er wird keine weiteren 
Folgen haben, und entſchuldigen Sie auch freundlihft den Mangel 
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alten Beſtellungen auf die eich 7 welche Sonntag einmal, Montag 


aweimal. an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. i 


Mittwoch, den 10. März 1886. 


auf den Fürſten Alexander perſönlich, ſondern auf den Fürſten von Bul⸗ 
garien bezieht, eine Aenderung alſo die Rückgängigmachung der Union 
überhaupt bedeuten würde, woran wohl nicht zu denken ſein wird. PR 
Ein dunkler Punkt bleibt noch die Haltung Griechenlands. Man 
ſchreibt der „W. A. Z.“ über dieſen Gegenſtand Folgendes: „Wenngleich 
eine griechiſche Offenſive kaum zu befürchten iſt, fo ſcheint es doch Griechen? 
land darauf abgeſehen zu haben, die Pforte zu einer Action zu drängen, 
und es muß in der That mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die Pforte 
des ihr aufgedrängten bewaffneten Friedens an der griechiſchen Grenze müde 
werden und daß fie nun ſelbſt mit der Abrüſtungsforderung in drängenderer 
Weiſe hervortreten könnte. Die Möglichkeit, daß die Pforte dann, wenn 
Griechenland in ſeinem Widerſtande verharrt, zu einer Invaſion auf 
griechiſches Gebiet ſchreiten könnte, muß daher ungeachtet der friedlichen 
Wendung, welche die Dinge auf der Balkan⸗Halbinſel ſonſt genommen 
haben, nach wie vor ernſtlich in Betracht gezogen werden.“ Wie es ſcheint, 
wollen die Griechen in der Hoffnung, daß Europa ſie bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß vor dem Aeußerſten ſchützen werde, auf die Gefahr eines 
ſolchen Zuſammenſtoßes hin, die von ihnen geſchaffene „Frage“ aufrecht 
halten, um vielleicht doch mit irgend einer Beute aus der gegenwärtigen 
Kriſe hervorzugehen. 5 


Deutſchland. 4 

Berlin, 9. März. [Im Diätenproceß Fiscus wider 
Kräder) findet die Vernehmung der Zeugen Bebel, Liebknecht 
und Singer am 19. März vor dem Amtsgericht Berlin ſtatt. Die 
Haupfrage hierbei iſt bekanntlich die, ob die Abgeordneten, welche 
Diäten bekommen, ſich verpflichten müſſen, im Partei⸗Intereſſe zu 
ſtimmen. | 


[In dem Befinden des Erbgroßherzogs von Baden! i 
iſt eine Beſſerung eingetreten. Ein am 8. ausgegebenes Bulletin 
lautet: „Seit geſtern in der Frühe trat eine Beklemmung nicht mehr 
ein und verlief ſowohl der geſtrige Tag als die heutige Nacht be⸗ 
friedigend. Auch in den inneren Veränderungen zeigt ſich eine 
Beſſerung, nur deuten Fieber und das Wiederanſchwellen des rechten 
Handgelenkesan, daß der rheumatiſche Proceß noch anhält. gez. Dr. Tenner.“ 

[Die Frequenz der preußiſchen Univerſitäten.] Seitdem der 
Profeſſor Conrad in Halle das Univerſitätsſtudium und den Beſuch der 
einzelnen Univerſitäten zum Gegenſtand eingehender ſtatiſtiſcher Untere 
ſuchungen genommen und aus dem gewonnenen Zahlenmaterial hoch⸗ 
intereſſante Schlüſſe gezogen hat, die in ſeinem Werke über das Uni⸗ 
verſitätsſtudium in Deutſchland während der letzten 50 Jahre e 4 
find, hat dieſer ie "ber Perſonalſtatiſtik in weiteren Kreiſen größere 
Beachtung erfahren. Eine Verarbeitung der neueſten über die Frequenz 
der 5 Univerſitäten bekannt gewordenen Zahlen erſcheint mithin 95 
am Platze. : 

Die Zahl der auf den 9 preußiſchen Landes⸗Univerſitäten im laufenden 5 
Winterſemeſter 1885,86 Studirenden beträgt 13295 gegen 12823 im 
Sommerſemeſter 1885, 12 937 im Winterſemeſter 1884/85, 12548 im 
Sommerſemeſter 1884, 12465 im Winterſemeſter 1883/84 und 12320 im N 
Winterſemeſter 1882/83. Die Steigerung dauert alſo fort, und noch in 2 
feinem Semeſter ift die Zahl der Studirenden jo hoch geweſen, wie im 
gegenwärtigen. Die Frequenz der einzelnen Univerſitäten iſt im Vergleich 
zum correſpondirenden Winterſemeſter vorigen Jahres folgende: Berlin 


5343 (5006), Halle 1496 (1631), Breslau 1384 (1389), Bonn 1070 (0800 
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an Lebensart bei einem Diener, der nur aus übergroßer Ergeben⸗ 
heit fehlte. Ber, 
Der ſchöne Ferdinand verbeugte ſich mit feinem, ehrerbietigem 
Anſtande. . 
— Ich danke Ihnen, gnädige Frau, daß Sie mich mit fo viel 
Wohlwollen behandeln. Es bleibt aber deshalb doch Thatſache, daß 
ich mich heute Morgen eines Vergehens ſchuldig gemacht. Ger 
ſtatten Sie, daß ich mir zu Gunſten Ihrer Armen ſelber eine Geld⸗ 
buße auferlege. vo 
Damit entnahm er ſeiner Brieftaſche eine Fünfhundertfrancs⸗Note 
und legte ſie mit gleichgiltiger Miene auf den Kamin. x 
— Ich fühle mich geneigt, dem Zufall, der mich dieſen Fehltritt 
begehen ließ, zu danken, weil er mich in Ihre Nähe brachte 
Diesmal widerſprach die Gräfin nicht. Er warf ihr einen lebe 
haften Blick zu und ſchritt nach dem Ausgang hin. Im ſelben 
Augenblicke ging die Thür auf und Edmee ſagte in raſchem Herein⸗ 
treten: 7 
— Mama, Billet iſt da, er wünſcht Dich zu ſprechen * 
Beim Anblick des Fremden blieb ſie einen Augenblick betroffen 
und machte erröthend eine entſchuldigende Geſte. * 
— Fräulein v. Croix⸗Mort, meine Tochter, ftellte die Gräfin dieſe 
in aller Form vor; ſodann fuhr ſie in verändertem Tone fort: Yo 
— Es if der Waldhüter, der ohne Zweifel von mir die Erlaub⸗ 
niß erbitten kommt, Sie verfolgen zu dürfen. ... . 
— Ich hatte nicht zu viel Vorſprung. Wer weiß, wie ſehr er 
Sie gegen mich eingenommen hätte, wenn er früher gekommen wärel... 
Alle drei ſchritten hinaus und fanden in der Vorhalle den alten 
Jean, der mit umgehängter Flinte hier wartete, indeß fein Hund 
draußen vor der Thür lag. Er riß Mund und Augen weit auf, als 
er ſeinen Verbrecher in zuverſichtlicher Haltung in Geſellſchaft „ſeiner 
Damen“ ſah. Er brummte etwas in ſeinen rothen Bart hinein und 
krümmte den Rücken, wie ein Eber auf dem Pachthofe. F 
— Frau Gräfin, ich ſehe, daß Sie bereits willen, worum es fi 
handelt, begann er in mürriſchem Ton. Ich habe dieſen Herrn heute 
Morgen im Walde ertappt. . 
— Es ſcheint ſogar, daß Ihr hoͤchſt unhoͤflich waret, unterbrach ihn 
die Gräfin. ... Ihr mißbraucht in ganz eigenthümlicher Weiſe die 
Rechte, welche Ihr in meinem Namen ausübt.. Ich wünſche, daß 
Ihr in Zukunft Euer Benehmen ändert.... Was dieſen Herrn be⸗ 
trifft, ſo wird er fortan auf unſerer Beſitzung jagen, wann und wo 
es ihm belieben wird, und Ihr werdet darüber wachen, daß ihm kein 
Hinderniß in den Weg gelegt werde. a EN. 
— Ihre Güte beſchämt mich, Frau Gräfin, ſagte der ſchöne 
Ferdinand. 1 Sea 
— Ich gewähre Ihnen mit dieſer Erlaubniß keine allzugro N 
Gunſt mein Herr, wir find hier nur Frauen und unſere Jagd fo 
wie es heißt, eine ſehr ergiebige fein, ohne daß fie Jemand genießt.. 
Sie werden uns dafür Wildpret ſchicken, damit iſt Alles geordnet.. 
(Fortſetzung folgt.) 
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der Studirenden in Göttingen (um 9 oder 0,9 pCt.), in Greifswald (um 
19 oder 2,2 pCt.), in Berlin (um 337 oder 6,7 pCt.), in Marburg (um 
111 oder 15,7 ve und in Kiel (um 66 oder 17,9 pCt.), zurückgegangen 
iſt dagegen die Zahl in Breslau um 5, in Bonn um 10, in Königsberg 
um 34 und am erheblichſten in Halle um 135 Studenten oder 8,3 pCt. 
Ganz auffallend wird die Verſchiebung in der Frequenz der einzelnen 
Univerſitäten, wenn man auch nur 4 Jahre zurückgeht. Im Winterſemeſter 
1881/82 betrug die Geſammtzahl der Studirenden 11894, hat alſo inzwiſchen 
um 1401 oder 12,3 pCt. zugenommen. Von den einzelnen Univerſitäten 
hat die abſolut größte Zunahme Berlin, wo vor 4 Jahren 4421, 
jetzt 5343, alſo 922 mehr ſtudiren; dann folgen Greifswald mit einer 
Zunahme von 212, Bonn von 195, Marburg mit einer ſolchen von 173, 
Halle von 145, Kiel von 132 und Göttingen von 69, während abgenommen. 
hat die Zahl der Studirenden in Königsberg um 17 und in Breslau um 60. 
Man erſieht aus dieſen Zahlen, daß die Zunahme der kleineren Univerſi⸗ 
täten relativ viel bedeutender iſt, als die der großen. In Procenten hat 
die Geſammtfrequenz zugenommen in Kiel um 41,l, in Greifswald um 
33,8 und in Marburg um 21,1 pCt. Dann erſt folgen Berlin mit 20,8, 
Bonn mit 18,2, Halle mit 10,7 und Göttingen mit 6,4 pCt. Zunahme, 
während die Abnahme in Königsberg 2.0 und in Breslau 4,1 pCt. beträgt. 
Was die einzelnen Facultäten betrifft, ſo iſt es von größtem Intereſſe, 
die Zahl der Anwärter in den Berufsfächern zu kennen, weil bekannter⸗ 
maßen dieſe Zahl im engſten Zuſammenhange mit den Ausſichten ſteht, 
welche die ſpätere Laufbahn in dem betr. Fach bietet, wie fie andererſeits 
erheblich beeinflußt wird durch die Chancen, welche die Carriere, auf die 
das Facultätsſtudium vorbereitet, im Allgemeinen augenblicklich bietet. 
Man kann in dieſer Beziehung von Ebbe und Fluth reden, die ſich genau 
verfolgen und aus der Zahl der Studirenden mit Sicherheit vorherbeſtim⸗ 
men laſſen. Der augenblicklich noch herrſchende Mangel an evangeliſchen 
Theologen bereitete ſich vor durch die abnorm niedrige Zahl der Studiren⸗ 
den in den 70er Jahren, während die noch andauernde Hochfluth der 
Juriſten durch den koloſſalen Aufſchwung, den das Studium der Juris⸗ 
Prudenz im Anfang der 70er Jahre nahm, vorbereitet wurde. 
Von den einzelnen Facultäten ſei zuerſt die katholiſch⸗theologiſche er⸗ 
wähnt, die nur bei den Univerfitäten in Breslau und Bonn beſteht. Ihr 
gehören im laufenden Semeſter im Ganzen 250 Studirende an gegen 236, 
222, 184 und 173 in den vier Vorjahren. Es zeigt ſich alſo hier trotz der 
ſchwierigen Umſtände, mit denen dieſe Facultät zu rechnen hat, eine be⸗ 
trächtliche Zunahme, die noch beträchtlicher wird, wenn man die Akademie 
zu Münſter hinzunimmt, an welcher bekanntlich ebenfalls eine katholiſch⸗ 
theologiſche Facultät exiſtirt. Hier ſtudiren 236 Theologen gegen 112 vor 
zwei und 85 vor vier Jahren. Unter Zurechnung derſelben hat ſich ſomit 
von 1881/82 bis 1885/86 die Zahl der katholiſche Theologie Studirenden 
von 257 auf 486 oder um 89,1 pCt. vermehrt. 3 
Die evangeliſch⸗theologiſche Facultät ift jo rapid angewachſen, daß man 
bald anfangen kann bedenklich zu werden, ob der Theologenmangel nicht 
binnen Kurzem in das Gegentheil umſchlagen wird. Die Zahl der dieſer 
Facultät Angehörenden beträgt im laufenden Semeſter 2553 (darunter 
726 in Berlin, 582 in Halle, 300 in Greifswald, 240 in Königsberg, 225 
in Göttingen, 159 in Breslau, 159 in Marburg, 98 in Bonn und 64 im 
Kiel). Im Jahre 1834/85 hatten 2322, 1883/84 1926, 1882/83 1690 und 
1881/82 1394 evangeliſche Theologen ſtudirt, jo daß alſo in den letzten vier 
Jahren eine Zunahme von 1159 oder 83,1 pet. jtattgefunden hat. Auf 
mehreren Univerſitäten hat ſich die Zahl der Theologen in 4 Jahren ver⸗ 
doppelt, in Greifswald ſogar verdreifacht. Su das längere Jahre die 
meiſten Theologen hatte und dann ſich einige Zeit mit Berlin um den 
Vorrang ſtritt, iſt jetzt von der hieſigen Univerſität bedeutend überflügelt 


worden. 

Die Zahl der Jura Studirenden, von der man annahm, ſie würde in 
Folge der vielfachen Klagen über die ſchlechten Ausſichten der Juriſten in 
raſchen Tempo fallen, hat durch die Ergebniſſe des gegenwärtigen Seme⸗ 
ſters Stoff zu neuen Erörterungen gegeben. Es ſtudiren nämlich jetzt 
2215 Juriſten gegen 2244 im vorigen Jahre, ſo daß die Abnahme alſo 
nur 29 oder 1,3 pCt. beträgt. Es erweiſt ſich alſo die Neigung, dieſes 
Studium zu ergreifen, als außerordentlich ſtark; ſie läßt ſich durch die un⸗ 
günſtigen Chancen nur unweſentlich alteriren und wird wohl allmälig dieſe 
Facullät an dem Begriffe des Brotſtudiums gänzlich emancipiren. 1874/75 
gab es auf den preußiſchen Univerſitäten 2066 Juriſten, im folgenden Jahre 
2248, dann 2455, 2548 und 1878/79 2610. Das nächſte Winterſemeſter 
zeigte mit 2537 einen kleinen Rückſchlag. Dann aber trat 1831/82 mit 
2601 das Maximum ein. 1882/83 gab es noch 2645, 1883/84 2333, 1884/85 
2244 und jetzt wie bemerkt, 2215 Juriſten. Es ſcheint faſt, als ob der 
Zurückgang um 476 oder 17,7 pet., der in den letzten vier Jahren ſtatt⸗ 
gefunden hat, die Grenze des Einfluſſes, den die ſchlechten Verhältniſſe in 
der Juſtiz ausüben, kennzeichnen ſoll. Allerdings darf man hierbei nicht 
vergeſſen, daß fait das geſammte höhere Staatsbeamtenthum ſich aus den 
Juriſten recrutirt, und daß, je weiter der Staat den Kreis ſeiner Ver: 
waltung ausdehrt, deſto mehr Juriſten abſorbirt werden. Trotzdem kann 
man aber die ernſteſten Befürchtungen hegen, daß viele junge Leute, die 
dem Uſus gemäß aus Mangel an beſonderen Neigungen oder Talenten 


Kleine Chronik. 
1 > 

Krupp. In „Harpers Magazine“ wird über den Stahlkönig Krupp 
u en Werkſtätten und Fabriken Folgendes mitgetheilt: 
„Krupp's Etabliſſement iſt zweifellos das bedeutendſte der Welt, daß in 
eines Mannes Händen liegt; denn was man auch immer von einer Ge⸗ 
ſellſchaft gemunkelt haben mag, welche dieſer geniale Mann zur Uebernahme 
einer Unternehmungen gebildet haben ſoll, Alfred Krupp iſt heute noch 
— alleinige Beſitzer der koloſſalen Eſſener Etabliſſements und wird es 
auch ſein Lebtag hindurch bleiben. Als er ſeine Laufbahn Shale über⸗ 
nahm er von ſeinem Vater eine kleine Schmiede mit drei Geſellen, deren 
Verbindlichkeiten größer waren, als ihre ausſtehenden Forderungen; am 
1. September 1881 befanden ſich 19605 Männer in ſeinen verſchiedenen 
Unternehmungen beſchäftigt, die mit ihren Familien die Kopfzahl eines 
Fürſtenthums, nämlich 68 381, repräſentirten. Nach den neueſten Angaben 
ſoll die Arbeiterzahl 24000 überſchreiten; von dieſer Zahl ſind 
12800 in der eigentlichen Fabrik in Eſſen thätig, während die anderen 
in den verſchiedenen Bergwerken Krupp's in Neuwild, Sage und Bilbau 
in Spanien, von welch' letzterem er ſein beſtes Erz bezieht, beſchäftigt ſind. 
Sein Reich, deſſen Einwohnerzahl jetzt wohl 80 000 beträgt, verfügt über 
4 große Steamer, 42 Meilen Eiſenbahn mit 29 Locomotiven und 883 Wag⸗ 
gons, 40 Meilen Telegraphenlinien mit 33 Stationen und 50 Morſe⸗Appa⸗ 
vaten. Wie koloſſal ſelbſt die Nebenbetriebe in dieſem Rieſenetabliſſement 
find, die mit der Fabrikation ſelbſt gar nichts zu thun haben, diene als 
Beispiel, daß für die Druckereiarbeiten allein 3 Rotationsmaſchinen und 
-6 Handdruckpreſſen nothwendig find. 439 Dampffefiel und 450 Dampf: 
maſchinen entwickeln in dieſem Etabliſſement die erſtaunliche Summe von 
18 880 Pferdekräften. Der Tagesverbrauch von Coakes und Kohlen beträgt 
3100 Tonnen, der des Waſſers, das von der Ruhr in der Fabrik geleitet 
wird, 24700 Kubikmeter. Dieſe Zahlen genügen, um fi einen Begriff 
von der Leiſtungsfähigkeit des Krupp'ſchen Etabliſſements und dem Abſatz⸗ 
markte zu machen, welchen daſſelbe, um unausgeſetzt, wenn auch nicht immer 
in gleicher Intenſität, in T BE zu bleiben 10 fag le hat. Um jo 
vewunderungswerther muß die Thatſache erſcheinen, daß Alfred Krupp den 
ausgeſprochenen Feinden Deutſchlands noch nie eine Kanone verkauft 
bat und daß noch nie mit einer Krupp'ſchen Kanone auf Deutſche ge⸗ 
ſchoſſen worden iſt. Sein Patriotismus leuchtet um ſo heller hervor, wenn 
man ihn mit der rückſichtsloſen Gewinnſucht der Engländer vergleicht: man 
kann wohl behaupten, daß jede Flinte, die in Sudan gegen die engliſchen 
Soldaten abgeſchoſſen wurde, aus engliſchen Fabriken ſtammt. Man er⸗ 
ühlt, daß Krupp vor Kurzem von der engliſchen Regierung erſucht wurde, 
yr einige feiner neueſten Modelle zu verkaufen. Krupp, der wohl wußte, 
daß die Engländer dieſelben nur kaufen wollten, um ſie in den Wool⸗ 
wicher Werkſtätten nachahmen zu laſſen, wie dies die Ruſſen ſeit geraumer 
Zeit in Abukoff thun, forderte für jedes eine Million Pfund (20 Millionen 
Mark); es war dies natürlich weiter Nichts, als eine höfliche Form der 

Ablehnung der engliſchen Kaufgelüſte. 


Eine gräßliche Mordthat wurde am 6. d. M. in Perpignan an 
zwei Gei a dem Abbe Malegue und deſſen Onkel, dem Abbe 
Suiroles, verübt. Während die beiden Prieſter beim Nachteſſen ſaßen, 
drangen die Mörder in das Haus ein, knebelten vorerſt die Magd und 
feſſelten fie in der Küche, um hierauf in das Eßzimmer zu dringen und 
die Speiſenden zu überfallen. Wie die . te gewüthet, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß der Abbé Malegue ſieben, und der Abbe Suiroles, 
der mehr Widerſtand re u haben ſcheint, vierzehn tiefe Schnittwun⸗ 
den mit einem catalaniſchen Meſſer erhalten. Nach vollbrachter ordthat 
wurde die Köchin herbeigeholt und durch Todesdrohungen dazu genöthigt, 


Göttingen 1002 (993), Greifswald 875 (856), Königsberg 853 (887), 
Marburg 819 (708) und Kiel 453 (387). Zugenommen hat alſo die Za L 
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dun ‚ubiren, in keiner Weiſe in dieſer Facultät Ihre Rechnung finden 
werden. a 

Auch die Verhältniſſe in der medieiniſchen Facultät haben eine Ge: 
ſtaltung erfahren, die Vielen bedenklich vorkommen wird. Es ſtudiren 
augenblicklich 3538 in dieſer Facultät. 1884/85 B die Zahl 3256, 
1883/84 2876, 1832/83 2645 und 1881/82 2212. Die jtetige Zunahme, 
welche ſomit in den letzten vier Jahren ſtattgefunden hat, beträgt alſo 
1326 oder 60,0 pCt. Es iſt dies um jo beachtenswerther, als bekanntlich 
das medieiniſche Studium am wenigſten Gelegenheit zu Nebenerwerb 
bietet und die meiſten materiellen Opfer verlangt. Auch kann man nicht 
behaupten, daß die augenblicklich vorhandene Zahl der prakticirenden Aerzte 
eine ſo geringe iſt, daß ſich die Steigerung des Zudranges irgendwie recht⸗ 
fertigen ließe. Die Frage, ob die vielen jungen Aerzte, die in der nächſten 
Zeit die Univerſität verlaſſen, auch ihr Brot finden werden, erſcheint alſo 
ſehr erörterungswerth. Zwar bietet die ſogenannte Landpraxis noch ein 
weites und ergiebiges Feld für den ärztlichen Beruf, aber bekanntlich 
herrſcht auch unter den Medicinern die Neigung, in den Verkehrscentren 
ſich anzuſiedeln, bedenklich vor. 

Die philoſophiſche Facultät bietet zu beſtimmten Schlüſſen am wenigſten 
Anlaß, weil fie aus zu verſchiedenartigen Elementen, deren ſpätere Garrieren 
ſich nicht überſehen laſſen, beſteht. Immerhin iſt es auffällig, daß ſie in 
letzter Zeit eine entſchiedene Abnahme der Frequenz zeigt. 1881/82 ſtudirten 
in ihr 5330, 1882/83 5398, 1883 84 5270, 1884/85 4879 und 1885/86 4739. 
Von den einzelnen Univerſitäten waren an letzter Zahl betheiligt Berlin 
mit 2026 (1881,82 1966), Halle mit 526 (1881/82 672), Breslau mit 479 
(589), Göttingen mit 423 (553), Bonn mit 393 (363), Marburg mit 332 
(310), Königsberg mit 264 (386), Kiel mit 173 Pil und Greifswald mit 
123 (176). Außerdem ſtudiren in Münſter 160 Philoſophen. 

Das numeriſche Verhältniß der Facultäten zu einander kann man am 
beſten aus folgenden Zahlen erkennen. Unter 100 Studenten ſind im 
laufenden Semeſter (Münſter mit eingeſchloſſen) 35,7 Philoſophen, 25,9 Me⸗ 
diciner, 18,6 evangeliſche Theologen, 16,2 Juriſten und 3,6 katholiſche 
Theologen. Vor 7 Jahren zählte man noch unter 100 Studirenden 45,4 
Philoſophen und 27,0 Juriſten, dagegen nur 8,4 evangeliſche Theologen, 
16,4 Mediciner und 2,8 katholiſche Theologen. (Voſſ. Ztg.) 


Kiel, 9. März. [Der Redacteur Prohl!] wurde geftern 
Abend nach Berlin überführt. 


Prenzlau, 8. März. [Graf Matuſchka und Genoſſen wegen 
betrügeriſchen Bankerotts vor dem Schwurgericht.] (Vierter 
Tag der Verhandlung.) Das Auditorium iſt ſchon lange vor Beginn der 
Verhandlung gefüllt. Der Präſident, Landgerichts⸗Director Schmeißer, 
‚röffnet gegen 9¾ Uhr die Sitzung. Es wird zunächſt noch ein Zeuge, 
der am Sonnabend gefehlt, vereidigt. Alsdann verlieſt der Praäſident 
nochmals die bereits mitgetheilten, den Geſchworenen vorzulegenden Fragen. 
Hierauf nimmt der Erſte Staatsanwalt Meyer das Wort zur Schuld⸗ 
frage. Nachdem er die Geſchworenen erſucht hatte, wegen des umfang⸗ 
reichen und ſchwierigen Materials feinem Vortrag die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken, erklärt er nochmals, daß er nicht die Ab⸗ 
ſicht hatte, 88 ein Familiendrama vorzuführen, daß aber die Ver⸗ 
theidiger auf die Vernehmung der Familien⸗Angehörigen der Frau Gräfin 
Matuſchka nicht verzichten wollten und er deshalb den Geſchworenen dieſe 
traurigen Vorkommniſſe nicht habe erſparen können. Sie hätten aber 
nicht zwiſchen den beiden Familienparteien zu richten, ſondern unbeeinflußt, 
beſonders auch ohne Rückſicht auf die Referate hieſiger und auswärtiger 
Zeitungen, lediglich nach den Thatſachen die aufgeſtellten Fragen 
zu bejahen oder zu verneinen. 

Zur Schilderung der Angeklagten übergehend, bemerkt der Staatsan⸗ 
walt, daß der 32jährige Hauptangeklagte, der Sohn eines in Breslau 
wohnenden Beamten, ſchon mit 25 Jahren ſeine erſte Frau geheirathet, 
das Vermögen derſelben, wie er angiebt, in der Höhe von 60 000 Mark, 
wie ſeine erſte Frau dem Zeugen Janke angegeben habe, in der Höhe von 
240 000 Mark, in 5jähriger Ehe durchgebracht und ſich darauf habe ſcheiden 
laſſen, wobei er, wie er ſelbſt ſagt, als der alleinſchuldige Theil erachtet 
worden ſei. Sechs Wochen nach der Scheidung habe ſich der Angeklagte 
mit ſeiner jetzigen Frau verlobt. Wie die Heirath zu Stande gekommen ſei, 
wäre für das jetzige Crimen gleichgiltig, feſt ſtände jedenfalls, daß er vom Civil⸗ 

erich! zur Zahlung an den Heirathsvermittler Udo verurtheilt worden 
ei. Sehr bald wäre der Graf in Geldverlegenheit gerathen und ſeine 
Lage wäre verzweifelt geworden, als obige Zahlung an ihn herangetreten 
ſei. Er habe ſich nunmehr feinem Inſpector Unverdroß offenbart. Dieſer, 
dem von allen Seiten das beſte Zeugniß ausgeſtellt werde und der ein 
eckenloſes Leben hinter ſich habe, ſolle ihm, wie der Graf anfangs bekundet, 
Der aber in Abrede geſtellt habe, den Rath, das Gut zu räumen, gegeben haben. 
Selbſt wenn Unverdroß dieſen Rath dem Grafen nicht gegeben oder den 
Verkauf nicht vermittelt, ſo ſei er doch nicht von der Beihilfe freizuſprechen, 
da es feſtſtände, daß er das Vieh ꝛc. abgebunden, bei der Fortſchaffung 
behülflich geweſen, den Kaufcontract geſchrieden u. ſ. w. Der Graf habe 
ihn zum Schreiben dieſes Kaufcontracts nicht zwingen können. Er, der 
Staatsanwalt, geht aber noch weiter, er behauptet: Unverdroß wäre ſogar 
verpflichtet geweſen, gegen dieſe Art des Verkaufs Einſpruch zu erheben 


den Platz anzugeben, wo der Abbé Malegue ſein Geld aufbewahrt hat. 
Alle Möbel wurden durchſtöbert und die Taſchen der Opfer durch⸗ 
ſucht, dabei aber vorſichtiger Weiſe compromittirende Geldſtücke, Renten⸗ 
titel und ein Revolver zurückgelaſſen. Die Magd wurde nach 
den Schlafzimmern geſchleppt, dort mit den Vorhangſchnüren an das 
Bett gebunden und ihr der Kopf mit Kleidern verhüllt, um ſie am Schreien 
zu verhindern. Sodann machten ſich die Mörder noch Ei, mit dem 
Tabak des Abbé Malegue einige Cigaretten und entflohen im Dunkel der 
Nacht. Erſt nach einer Stunde konnte ſich die aus ihrer Ohnmacht er⸗ 
wachte Köchin freimachen und um Hilfe rufen. Sogleich waren denn auch 
die Behörden an Ort und Stelle, um den Thatbeſtand aufzunehmen; allein 
die Mörder, in welchen man Spanier vermuthet, hatten genügend Zeit, die 
Grenze zu erreichen. Die Aufregung in Perpignan iſt eine ſehr große. 
Abbé Malegue, Almoſenier des Greiſen-Aſyls, war ein Schwager des 
früheren Miniſters Deves und erfreute ſich einer allgemeinen Beliebtheit. 
Er beſaß ein beträchtliches Vermögen, was die Mörder bewogen haben 
mag, das Verbrechen auszuſinnen und mit raffinirter Grauſamkeit durch⸗ 
zufuͤhren. Ueber die Höhe der geraubten Summe weiß man gegenwärtig 
noch gar nichts. 


„Mein Haus is meine Burch.“ „Juten Morjen, meine Herren 
ick möchte mir vertheidigen!“ Dieſe mit einem tieſen Bückling begleiteten 
Worte kamen aus dem Munde eines kleinen, verwettert ausſehenden 
Männchens, das ſich faſt unbemerkt auf die Anklagebank der 6. Strafkammer 
geſchoben hatte. „Guten Morgen!“ erwiderte der freundliche Präſident. 
„Wer ſind ſie denn?“ — „Karl Emil Schneidt is mein Name, mit Vergänſt!“ 
Präs.: Ach, Sie find der Sänger und Drehorgelſpieler? — Angekl.: Et 
freit mir, det Sie mir kennen. — Präſ.: Ja, das iſt mit Ihnen ein eigen 
Ding. Sie haben ſeit langer Zeit die Conceſſion zum Muſiciren von Haus 
zu Haus, Sie ſollen ſich nun aber einer Uebertretung des § 33B der Ge: 
werbeordnungsnovelle dadurch ſchuldig gemacht haben, daß Sie nicht nur 
muſicirten, ſondern auch ſangen und declamirten. — Angekl.: So lange ick 
mit der Wimmerkaſten ſchon rumziehe, ſo lange habe ick doch die Stimme, 
die mir der liebe Jott jejeben, dazu erſchallen laſſen. Denn wodrum? Die 
Jeſchichte mit de Arien aus dem Trofator oder aus de Stumme von Portorico 
die ziehen nich mehr. Die jebildeten Küchendrajoner von heitzutage die wollen 
wat Jediegenes im Jeſange haben. Und da ick nu de Druckſchriften de ſchönen 
Liederverlejen duhe, ſo wollen de Leute ooch jern die Melodie dazu wiſſen und 
die ſinge ick ihnen denn vor. — Präf.: Das iſt ſehr freundlich von Ihnen. 
Was hatten Sie denn an dem hier fraglichen Tage zum Beſten gegeben? 
— Angekl.: Das neueſte Lied: „Der pfiffige Hauswirth oder der neue 
Miethsvertrag“. — Präſ.: Nun, das Schöffengericht hat Sie freigeſprochen, 
weil es der Meinung war, daß jenes Singen nur einen Theil des Muſik⸗ 
machens darſtelle, nicht aber in demſelben in Verbindung mit dem Decla⸗ 
miren eine Art dramatiſcher Aufführung im Sinne des § 33 6 zu er⸗ 
blicken ſei. — Angekl.: Ick kann den edlen un jerechten Richter blos in 
alle Rejiſter preiſen. — Präſ.: Nun hat aber der Staatsanwalt gegen 
Ihre Freiſprechung Berufung eingelegt. Er iſt der Anſicht, daß Ihnen 
nicht das Muſiciren, ſondern das Singen und Declamiren die Hauptſache 
zu ſein ſcheint, und meint, daß es eine ſchöne Wirthſchaft werden würde, 
wenn die Leiermänner, die im Thiergarten oder ſonſt auf öffentlichen 
Plätzen die Drehorgel ſpielen dürfen, nun auch ohne Weiteres 
ihre Stimme erſchallen laſſen dürften. — Angeklagter: Ick habe 
de Erlaubniß, von Haus zu Haus Muſik zu machen, und habe 
immer ſehr ſchöne Lieder dazu geſungen. Uff de Plätze thu ich mir ja 
blos ausruhen, da werde ich mir doch nich hinſtellen und ſingen. Und 
denn möchte ick jerne mal noch ne Vorfrage an Ihnen ſtellen. — Präſ.: 
Bitte, fragen Sie. — Angekl.: Poſitus, Sie wären ſo jlücklich, en un⸗ 
jlücklicher Hausbeſitzer zu find, und Se freiten ſich über ſo'n Bisken 
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Hauptangeklagten für ſchuldig en; denn ohne Thäter 15 es Feine Bei⸗ 
hilfe. Der Staatsanwalt ſchildert, in welcher Weiſe die Gebrüder Schmidt, 
Rice und Syring mit einer ganzen Colonne von Wagen 
und Helfern des Morgens um 4 Uhr auf dem Gute Alt⸗Placht 


angekommen find, wie ſie das Inventar aufgeladen, weggeſchafft haben ꝛc. 
Bel dieſer Sone Manipulation wäre unzweifelhaft die Seele des Ganzen 
Wilhelm Schmidt geweſen. Der Staatsanwalt beſpricht im Weiteren die 
Vorgänge auf Hohenfelde, ferner die in dem Bureau des Banquiers Schön⸗ 
feld in Berlin und fährt alsdann fort: „Es entſteht nun zunächſt die Frage: 
Hat der Hauptangcklagte feine Zahlungen eingeſtellt? Bezüglich dieſer Frage 
werden ja die Herren Vertheidiger ihr geſammtes Arſenal verwenden, denn 
find Sie, m. H., der Meinung, eine Zahlungseinſtellung ift nicht vor handen 
eweſen, dann gehen ſowohl der Hauptangeklagte, als auch alle ſeine 
elfershelfer frei aus dieſem Saale heraus. Die Vertheidiger werden 
nun vielleicht einwenden, eine Zahlungseinſtellung iſt nicht vorhanden ge⸗ 
weſen, denn die Gläubiger traten erſt ſämmtlich nach dem We des 
Grafen mit ihren Forderungen auf. Allein es iſt ein allgemein juridiſcher 
Grundſatz, daß eine Zahlungseinſtellung bereits dann vorhanden tft, wenn 
leich nach der Entweichung eines Schuldners ꝛc. die Gläubiger mit ihren 
orderungen hervortreten.“ 

Der Staatsanwalt bezweifelt, daß es ſich bei dem Verkauf des ganzen 
Inventars nur um Beſchaffung von Reiſegeld und nicht um das zweite 
Requiſit, die Beiſeiteſchaffung von Vermögensſtücken, gehandelt habe, ebenſo 
daß der Graf lediglich deshalb abgereiſt ſei, um einen Druck auf die 
Schwiegereltern auszuüben. Daß durch die Handlungsweiſe des Angeklagten 
ſeine Gläubiger ſehr erheblich geſchädigt worden ſeien, nehme er als durch 
die Beweisaufnahme erwieſen an und ſpreche die Hoffnung aus, daß die 
Geſchworenen die erſte Schuldfrage bejahen würden. Wenn ſie aber letztere 
bejaht hätten, ſo würden ſie nicht umhin können, auch die zweite Frage 
bezüglich der Beihilfe in bejahendem Sinne zu beantworten. Was 
die Zubilligung von mildernden Umſtänden anlange, ſo ſeien dieſe bei den 
Gebrüdern Schmidt wohl vollſtändig ausgeſchloſſen. Bezüglich des Kien⸗ 
ſcherf und Syring befürwortet der Staatsanwalt ſelbſt mildernde Um⸗ 
ſtände, und angeſichts der geſammten Sachlage auch für die Angeklagten 
Graf Matuſchka und Unverdroß. Was die zweite Unterfrage betrifft, fo: 
iſt der Staatsanwalt der Meinung, daß dieſelbe durch die erſte Schuld⸗ 
frage erledigt würde, daß aber jedenfalls die Kriterien derſelben vorhanden 
wären. Mit den Worten: „Ich erſuche Sie nochmals, Ihr Urtheil nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen abzugeben und lediglich den Thatbeſtand zu 
prüfen“, ſchließt der Staatsanwalt ſeine etwa zweiſtündige Rede. 

Es folgen nunmehr die Plaidoyers der Vertheidiger, die wir in nächſter 
Nummer nachbringen werden. Nach Beendigung derſelben bitten die An⸗ 
geflagten ſämmtlich um Freiſprechung. — Der Präſident ertheilt alsdann 
den Geſchworenen eine ſehr eingehende Rechtsbelehrung, worauf ſich die⸗ 
ſelben gegen 9 Uhr Abends zur Berathung zurückziehen. 

Gegen 11¼ Uhr Abends kehren die Geſchworenen zurück. Unter ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerksamkeit des Publikums verkündet der Obmann: Der 
Angeklagte Graf Matuſchka iſt des betrügeriſchen Bankerotts im Sinne 
der Frage zu 1 ſchuldig. Unverdroß iſt der Beihilfe zum Verbrechen für 
nichtſchuldig, alle 1 — Angeklagten der Beihilfe für ſchuldig erachtet 
worden; dem Grafen Matuſchka, Syring und Carl Schmidt ſind mildernde 
Umſtände zugebilligt worden, bei den Angeklagten Wilh. Schmidt, Hermann 
Schmidt und Kienſcherf iſt dagegen die Frage nach mildernden Umſtänden 
verneint worden. — Die Angeklagten werden hierauf auf die Anklagebank 
gerührt, und denjelben vom Protocollführer das Votum der Geſchworenen 
verleſen. 

Der Staatsanwalt beantragt gegen den Grafen Matuſchka 1 Jahr 
Gefängniß mit Anrechnung von 1 Monat Unterſuchungshaft, gegen Syring 
9 Monate Gefängniß mit Anrechnung von 6 Monaten Antes upunasbaft, 
gegen Wilh. Schmidt 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus unter Anrechnung von 
6 Monaten Unterſuchungshaft und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen Hermann 
Schmidt 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen Carl 
Schmidt 9 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, gegen Kienſcherf 
1 Jahr 3 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. — Die Vertheidiger 
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unmehr zieht ſi er Gerichtshof zur Berathung zurück. Punkt 
12 Uhr Nachts kehrt der Gerichtshof zurn und der e e. 
Der Gerichtshof hat, gemäß dem Spruch der Geſchworenen, erkannt: gegen 
den Grafen Matuſchka wegen betrügeriſchen Bankerotts auf 1 Jahr 
Gefängniß, unter Anrechnung von 1 Monat Unterſuchungshaft, gegen 
die Angeklagten 3—7 wegen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott, und 
zwar gegen Syring auf 9 Monate Gefängniß, unter Abrechnung 
von 6 Monaten Unterſuchungshaft, gegen Wilhelm Schmidt auf 
2 Jahre Zuchthaus, unter Abrechnung von 6 Monaten Unterſuchungs⸗ 
haft und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen Hermann Schmidt auf 1 Jahr 
3 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen Carl 
Schmidt auf 6 Monate Gefängniß und gegen Kienſcherf auf 
1 Jahr 3 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. 


Singſang, un Se erlaubten mer zum Wimmerkaſten boch zu deelamiren 
— wo käme denn da de Polezei dazu, mir ſolche allgemeinen Bildungs⸗ 
zwecke zu verbieten? Ick habe doch immer jehört: Mein Haus is meine 
Burch. — Präſ.: Das trifft hier dieſen Fall nicht. — Angekl.: Na, denn 
verlaſſe ick mir gegen den Herrn Staatsanwalt uff mein jutes Recht und 
uff Ihre Einſicht. — Der Gerichtshof entſprach dieſem Vertrauen, indem 
er die Berufung des Staatsanwalts verwarf. Er nahm als erwieſen an, 
daß der Angeklagte vor dem Erlaß der Novelle zur Gewerbeordnung ſein 
Gewerbe als Drehorgelſpieler ſtets in derſelben Weiſe ausgeübt hat und 
nach $ 1 der Gewerbeordnung mithin dazu berechtigt iſt. 


Schach. 


Folgende nicht schwere endspielühnliche Aufgabe von 8. Loyd (Nr. 54 
unserer Aufgaben) möge unsern Lösern angeltgentlich empfohlen sein: 
SCHWARZ. 
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WEISS. 
Weiss setzt in vier Zügen Mat. 


Lösung der Aufgabe Nr. 53: I) T a 6 —c6, Le7—bB8ı 2) 
ß äh +; 
oder 1)... Le7—d6,b6 oder a 5, 9Lb4—d6+,Ke5—e4 
oder d 5, 3) T6 - 3 4 bez. Sh5 - 16 4; oderl)...Le7 — a8, 


2) T 6 — 5 , Ke 5 — d 6, 3) D 8 — 8 4; oder ) 
d 4 — d 3. 2) L b 4-3 „K e 5 e 4 oder d 5, Te6 e 6, 
bez. 8 h 5 — f 6 K; oder 1) ... K e 5 — d 5, 2) T6 — e 5 +, 
K d 5 — d 6, 3) Te 5 — d 5 c. Eu 
Eine völlig ausführliche Lösung dieses allseitig als schön und ele- 
2 bezeichneten, nicht leichten Problems sandte nur ein E. IL. hier. 
ie meisten andern Löser lassen die Variante 1) L b 8 nnberücksich- 
tigt Sonst richtige Lösungen gingen ein von: M. S., Dr. Sch. (Wir 
machen Sie speciell noch auf einige von Ihnen nicht angegebene, oben 
ausgeführte schöne Varianten aufmerksam), Stud. med. W. Sp., L. K., 
D. 5. hier; M. Schönau (das Zeichen für Schach ist: +; + ist dasjenige 
für Mat), E: in 8. (Ihre Bemerkungen erledigen sich durch die zweite 
Karte); C. P. in O.; N. in M.; L. B. in G.; Dr. S. in B. 8. -v. A. 
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Bezüglich bes An Hagten Unverbroß if, dem Spruch der Geschworenen andrerseits beſtehen weſenlliche Unterſchiede: bie erſteren beſtzen 
entſprechend ! erkannt, und ift deshalb der Haftbefehl Central 5 
Ka dee e . Gicht befötaffene den Central > Verwaltung und Jaßrbundene alte Uberlefetungen, in 


nge ; , denen fie feſtgebannt find; die letzteren find in der Dr’ganifirung ihrer 
— Des Serchiehor 15 * Ae. ee Ausfübrungen beg Staatsweſens viel weniger fortgeſchritten, aber dafür der Veroollkomm⸗ 
Staatsanwalts beigetreten, nur bezüglich des Wilhelm Schmidt iſt er über nung durch Beiſpiel und Erziehung zugänglich und werden auf der 
den Antrag des Staatsanwalts hinausgegangen, ba age Schmidt Bahn der europäiſchen Cioiliſation Forifchritte machen, welche Niemand 
als der eigentliche Anführer anzuſehen iſt. Der Gerichtshof bat es für den Aſiaten zutraut. Darum muß die Form unſeres Protectorats in 
angemeſſen erachtet, dem Grafen Matuſchka die fie gebend zu belaſſen, 3 5 1 x 
da dieſer offenbar unter dem Druck der Verhältniſſe gehandelt und eine den bei den Colonien eine grumdverfchiedene jein und haben wir den 
ehrloſe Geſinnung nicht an den Tag gelegt hat. Dies bal auch ſein ganzes Vertrag mit den Hovas nach dieſer Ueberzeugung aufgeſetzt. Unſere 
8 e le ee an bewieſen. neuen Schützlinge werden begreifen, daß die Nation und das Parla⸗ 
n 1 5 a ment, in dem fie ſich auf die Wohlthaten eines gemäßigten Vertrages 
ämmtliche agen de N 
ſie = . Sen 10 or ae e dab beſchränkten, entſchloſſen find, ihm nachdrücklich Achtung zu verſchaffen, 
behalten. Danach ſchließt diese Gerichtsverhandlung gegen 12½ Uhr Nachts. wenn er gebrochen werden ſollte. (Zuſtimmung.) Noch ſprachen Ad⸗ 
2 miral Veron und Herr Buffet, welch letzterer namentlich den 
Frankreich. Art. 13 des Vertrages kritiſirte, demzufolge Frankreich der Königin 
L. Paris, 7. März. [Auf der geſtrigen Tagesordnung von Madagaskar feinen Schutz für den Fall ſchuldig iſt, daß ihre 
des Senats] ſtand die Debatte über den Geſetzentwurf, betr. die Staaten angegriffen würden. Conſeilspräſident de Freyeinet be: 
Ratificirung des zwiſchen Frankreich und Madagaskar ge⸗ lehrte den Miniſter des Innern der moraliſchen Ordnung, daß es 
ſchloſſenen Vertrags. Marquis del’ Angle⸗Beaumanoir erklärt, damit nicht fo gemeint ſei, wie er anzunehmen ſcheine, und der 
er und feine Geſinnungsgenoſſen werden für den Vertrag ſtimmen, Senat genehmigte einmüthig die Vorlage, um ſich dann auf 
welcher die franzöſiſchen Anſprüche in ehrenvoller Weiſe befriedige. Montag, 18. März, zu vertagen. 
Nur bedauert er, daß man 5 Engländer als wen = 
Hovas zugelaſſen hatte, während doch Jedermann wiſſe, wie die * ” 
Engländer bei jeder Gelegenheit offen und heimlich den Franzoſen Provinzial Zeitung. 
auf Madagaskar zu ſchaden ſuchten und den Admiralen Pierre, 
Galiber und Miet das Leben ſauer machten. Milhet⸗Fontarabie, Breslan, 10. März. 
Vertreter der Réunion, empfiehlt ebenfalls die Beſtätigung des Ver] Die Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat 
trags, giebt aber zugleich der Ueberzeugung Ausdruck, daß er für nunmehr den Bericht für das verflofiene (neunte) Geſchäftsjahr heraus: 
Frankreich viel günſtiger ausgefallen wäre, wenn man ihn noch um gegeben. Das Jahr 1885 iſt, wie wir dem Bericht entnehmen, 
einige Monate verzögert hätte, weil die Hovas erſchöͤpft waren und wegen der während feiner Dauer neu vorgenommenen bezw. zur 
ihren Widerſtand nicht mehr lange hätten fortfegen können. Wie] Geltung gelangten, bedeutenden Erweiterungen gewiſſermaßen als eine 
der Vorredner, beſchuldigt auch Milhet⸗Fontarabie die Engländer zweite Entwickelungsperiode des Unternehmens anzuſehen. In Folge 
der unabläſſigen Ränkeſchmiederei und meint, fie werden aus deſſen ift es in feinen Erträgniſſen nicht unweſentlich hinter feinen 
dem Vertrage, der zum Theil von den Methodiſten⸗Miſſtonären letzten Vorgängern zurückgeblieben. Als erſt im verfloſſenen Jahre 
inſpirirt worden wäre, unmittelbareren Nutzen ziehen, als die zur Geltung gelangt wird der im December 1884 fertiggeſtellte Aus⸗ 
Franzoſen. So hätten dieſe eine Entſchädigung von 3 Millionen bau der Gürtelbahn⸗Schlußſtrecke bezeichnet. Die neu vorgenommenen 
verlangt, die Engländer aber die Verheißung einer ſolchen von 10 Mil: Erweiterungen umfaßten zunächſt die Einrichtung des Fünfminuten⸗ 
lionen durchgeſetzt. Bei der bekannten Armut) der Bevölkerung Betriebes auf der Gürtelbahn, eine Maßregel, durch welche die Ge: 
werden dieſe nimmermehr bezahlt werden, die Methodiſten aber ſicher- ſellſchaft einem wiederholt und dringend kundgegebenen Wunſche der 
lich Mittel und Wege finden, ihren Landsleuten das ihnen Zukom⸗ Breslauer Einwohnerſchaft nachgekommen iſt, und ferner die Aus⸗ 
mende und darüber zu verſchaffen. Möge der Vertrag nicht verletzt! dehnung der Geleiſe der Scheitniger Linie vom Königsplatz bis zum 
und unſer Recht gewahrt werden! Wenn nicht, fo werden das Land Striegauerplatz. Auch die letztere Erweiterung iſt auf wiederholte 
und das Parlament ihre Pflicht zu thun wiſſen. Anregungen ſeitens der Bewohner der intereſſirten Stadttheile unter: 
Conſeilspräſident de Freyeinet dankt beiden Rednern für ihr nommen, doch konnte der Betrieb dieſer Strecke wegen der unter den 
Vertrauen in den Patriotismus der Nation. Es iſt gut, fagt er, Straßenbahn⸗Pferden herrſchenden Seuche bis jetzt noch nicht einge: 
daß ſolche Worte geſprochen und auswärts gehort werden; darin liegt richtet werden. Der Fünfminuten-Betrieb der Gürtelbahn be gann am 
die beſte Bürgſchaft für die Innehaltung des Vertrages. Die That⸗ 19. Mai. Die Hochbauten auf dem neuen Bahnhofe Friedrich⸗ 
ſache, daß er auf allen Bänken der Verſammlung Zuſtimmung ge: Wilhelmſtraße waren bereits zum größten Theil im Jahre 1884 voll: 
funden habe, wird der Regierung die nöthige Stärke geben, endet und ſind die einzelnen Gebäude, nachdem die bis dahin auf 
ihn durchzuführen. Ich wünſchte dieſelbe Einmüthigkeit in allen dem Kleinburger Depot ſtationirten Betriebsmittel (Wagen und Pferde) 
Fragen, bei denen das Intereſſe und die Ehre der Nation auf für die Gürtelbahn am 1. April übergeführt waren, jetzt voll in Be⸗ 
dem Spiele ſtehen: fie würden dadurch an Anſehen gewinnen. Auf nutzung. Das derzeit noch im Bau begriffene Verwaltungsgebaͤude, 
eine ausführliche Erörterung des Vertrags einzugehen, wäre hier nicht Karuthſtraße 5, iſt inzwiſchen auch fertig geſtellt und am 23. Juli 
am Platze und wir können uns darauf beſchränken, den Geiſt näher durch Verlegung der Bureaus dahin in Benutzung genommen. 
zu prüfen, der ſich durch den ganzen Vertrag zieht. Die Regierung Die Geſellſchaft betrachtet die Erweiterungsbauten nunmehr vor 
hat, als ſie ihn aufſetzte, die Genugthuungen zu erlangen geſucht, der Hand als abgeſchloſſen und da auch die betreffenden Zahlungen 
auf welche Frankreich rechtmäßige Anſprüche hatte. Eine Eroberung bis auf einen verhältnißmäßig geringen Reſtbetrag für die Immo⸗ 
der Inſel mit Waffengewalt hat das Parlament niemals gewollt, ſon⸗ bilien jetzt ſaͤmmtlich geleiftet find, hat fie das bisher geführte Neubau⸗ 
dern eine Löſung angeſtrebt, welche jede fremde Einmiſchung von] Conto geſchloſſen und die darauf verbuchten Beträge auf Immobilien⸗ 
Madagaskar fern hielte und unſerem Einfluſſe die Oberhand ſicherte. Conto mit 515.181,13 M., Bahnbau⸗Conto mit 239 440,42 M., 
So hatten es die Kammer und der Senat mit ihrem Votum vom insgemein mit 48 152,00 M., zuſammen mit 802 773,55 M. über: 
März 1884 gemeint und in dieſem Sinne lauten die mit der Königin] geführt. Zur Deckung der gehabten Ausgaben reichten die aus der 
von Madagaskar vereinbarten Bedingungen. Nicht minder ſtimmt] Begebung von 500000 M. der 4 pCt. Anleihe gewonnenen Sum: 
die erzielte Löſung mit unſerem ganzen Colonial⸗Syſtem überein und] men und die ſonſtigen Fonds der Geſellſchaft nicht aus. 
auch von dieſem Geſichtspunkte aus konnen wir befriedigt fein. Zwiſchen | fellichaft hat es jedoch für finanziell vortheilhafter gehalten, die noch 
den Bevölkerungen Tonkins und Annams einer: und Madagaskars in ihren Händen befindlichen reſtlichen 100000 M. 4 pCt. Obli⸗ 
Cours- O Blatt 
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4 Breslau, 10. März. [Von der Börse.] Die Tendenz war 
gegen gestern abgeschwächt; der Verkehr beschränkte sich auf den 
meisten Gebieten nur auf ein Minimum, Creditactien verloren im Ver- 
laufe der Börse ! Mark, Laurahütte-Actien lagen fortgesetzt matt. 
Auch russische Werthe haben heute kleine Courseinbussen erlitten. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
84,50—84,35 bez., Russ. 1880er Anleihe 87,75 bez., Russ. 84er Anleihe T 
99,75 bez. u. Br., Russ. Orient-Anleihe II 64,65—64,35 bez., Oesterr, 
Credit-Actien 497—495,50—496 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
81—80,75—80,90 bez., Russ. Noten 204,50 bez. u. Br. 


Breslau, 10. März 1836. 


Berlin, 10. März, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 
endenz: Ruhig. 
Oesterr. Credit 496,50, 
Lombarden 207,50, 
Franzosen 415,—, 
Mainz-Ludwigshafen 99,25, 
Marienburger 56,75, 
Ostpreussen 93½, 
Disconto-Commandit 211½, 
Laurahütte 80,75, 
4% Ungar. Goldrexite 84,50, 
1880er Russen 87,75, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfl’s Telegr. Bureau.) 


®erlin, 10. März, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 496, —. 
Oommandit —, —. Schwach. 


Disconto- 


Berlin, 10. März, 12 Uhr 25 Min, Oredit-Actien 496, —. Staats. 1884er Russen 99,75, 
bahn 415, —. Lombarden 207, 50. Laurahütte 80, 70. 1880er Russen Russische Noten 204.50. 
87, 80. Russ. Noten 204, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 84, 50. 1884er * 


iLussen 99, 90. Orient-Anleihe II. 64, 30. 
Oommandit 211, 10. Schwach. 


Wien, 10. März, 10 Ohr 10 Min. Oredit-Actien 297, 90. Ungar. 
Oredit-Actien . Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 60. Oesterr. Gold- 
ute —, —, 4% ungar. Goldrente 104, 75. Ungar. Papierrente —, —. 
@lbthalbahn uhig. 

„Wien, 10. März, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 297, 70. Ungar. 

en — Staatsbahn 255, 60. Lombarden 126, —. Galizier 210, 80 

esterr. Papierrente 86, 15. Banknoten ol, Or Oesterr. Goldrente 
ugax. 


. 4%, ungarische g 
Abthalbehn 168, —. Schwach. te 104, 55. Papierrente 95 57. 

Frankfurt a. M., 10. . ttags. N 1 
Saban . Gaiui — 8 ‚ars Mittags. Credit-Actien —, —. 


Mainzer 99, 20, Disconto- 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. j 


— —. 


Paris, 10. März. 540 Rente —, —. Neueste Anleihe 1:72 —, —. 
Italiener —, —, Staatsbahn —, —, Losuburae; SEEN 

London, 10. März. Consols —, —. 1837er Russen —, — 
Wetter: . REREE 

Wien, 10. März, [Sehluss- Course. 

Cours vom | Cours vom 1 

1860er Loose : Ungar. Goldrente .. 8 
1864er Loose E 4% Ungar. Goldrento 3 
Credit- Actien...... Papierrente. ....... 45 
Ungar. Credit-Actien % Silberrente 8, 
agg 8 Londooernn nn 8 
St.-Eis enb.-A.-Cert. 8 Oesterr. Goldrente.. 8 
3 Eisenbahn. 2 Ungar. Popierrente. = 
Galizie r 2 Elbthalbahnn 2 
Napoleonsd or 25 Wiener Unionbank. '& 
Marknoten .......- Wiener Bankverein. 


eine] gationeii nicht zu begeben und daher einen Banguler⸗redit, der im 
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nächſten Jahre abgeſloßen werden wird, in Anſpruch genommen, zumay 
der Verkauf der Obligationen derzeit nur mit Verluſt hätte bewirkt 
werden können, und der Erlös aus denſelben zur Befriedigung der 
Bedürfisiffe nicht ausgereicht haben würde. 

— Die antiſemitiſche Agitation gegen J. Stettenheims Auf⸗ 
treten in Dem heiligen Hallen des evangeliſchen Vereinshauſes 
zu Görlitz, welche, ohne zuſammenzuſtürzen, Alfred Brehms Vor⸗ 
träge gehört haben, iſt nicht erfolglos geweſen. Schon am Montag 
Abend iſt die Benachrichtigung an Stettenheims Vertreter abgegangen, 
daß die Erlaubniß zur Benutzung des Saales zurückgezogen ſei. 
Julius Stettenheim wird nun am Montag, 15. März, im Kaiſer⸗ 
ſaale in Görlitz, der noch mehr Perfonen, als der Saal des evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes, faßt, feine humoriſtiſch⸗fatiriſche Vorleſung 
halten, und vorausſichtlich den Katferfanl bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt finden. Die Görlitzer Blätter vom 10. März aber bringen die 
beruhigende Mittheilung: „Der Vortrag des Herrn Julius 
Stettenheim findet im „Evangeliſchen Vereinshauſe“ 
nicht ſtatt. Köhn von Jaski.“ 


r. Namslau, 7. Mä [Thierſchaufeſt.] Der Vorſtand des 
Landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins in Schleſten hat unterm 3. d. Mis. 
auf den Antrag des Landwirthſchaftlichen Vereins des Namslauer Kreiſes 
vom 26. v. Mts. genehmigt, daß das von dem letzteren beabſichtigte 
Thierſchaufeſt am Montag, den 28. Juni d. J., hierfelbſt abgehalten 
werden darf. Die Thierſchau wird zerfallen a. in die ſtaatliche Stuten⸗ 
und Fohlenſchau, b. in die ſtaatliche Rinderſchau, und ce. in die Schau, 
welche der hieſige Landwirthſchaftliche Verein für Thiere jeder Gattung 
und jeden Geſchlechts arrangirt. Zur Beſchickung der Schau und zur 
Concurrenz um die Staats: und Vereinspreiſe ift jeder Grundbeſitzer und 
Viehzüchter des Namslauer Kreiſes berechtigt. Händler werden nur zu⸗ 

elaſſen, wenn fie gleichzeitig Züchter find. Von der Concurrenz bei den 
ſtaatlichen Schauen find die Großgrundbeſitzer ausgeſchloſſen. Es darf 
nur Vieh concurriren, welches mindeſtens ſechs Monate im Beſitze des 
Ausſtellers ſich befindet, ceteris paribus hat der Züchter vor dem Weiter 
den Vorzug, und es dürfen nur Thiere ausgeſtellt werden, die durch eine 
Beſcheinigung des Guts⸗ oder Gemeindevorſtandes als durchaus gefund 
und aus geſunden Orten kon mend, legitimirt find. Mit der Thierſchau 
verbunden iſt eine Ausſtellung landwirthſcha:tlicher Maſchinen, 
Ackergeräthe und landwirthſchaftlicher Erzeug niſſe aller Art, 
bei welcher 10 Ehrenpreiſe zur Vertheilung gelangen werden, und ferner 
eine Verlooſung. Bezüglich der letzteren hat der Herr Oberpräſident 
von Schleſien unterm 1. Februar d. J. genehmigt, daß Thiere, landwirth⸗ 
ſchaftliche Geräthe u. ſ. w. unter der Bedingung zur Verloofung kommen, 
daß aus dem Geſammt⸗Bruttoerlös der Looſe mindeſtens, 75 pet. zum 
Ankauf von Gewinnen, hauptſächlich Ausſtellungsgegenſtänden, verwendet 
werden. Es werden innerhalb der Provinz Schleſien 12000 Stück Looſe 
a 1 M. zur Ausgabe gelangen. 


Telegramme. f 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) i 
London, 9. März, Nachts. Das Unterhaus verwarf mit 241 
gegen 229 Stimmen Dillwyns Antrag zu Gunſten der Entſtaat⸗ 
lichung der Kirche von Wales. Im Laufe der Debatte bekämpfte 
Harcourt den Antrag, indem er erklärte, die Kirchenfrage in Wales 


ſei untrennbar von der Kirchenfrage Englands, von welcher Gladſtone 


während der Wahlen geſagt hat, daß ſie in dieſem Parlamente nicht 
aufgeworfen werden ſoll. 

Konſtantinopel, 10. März. Das Circular der Pforte vom 
6. März erklärt, keinerlei Conceſſionen an Griechenland zu machen, 
daher ſeien Verhandlungen darüber unſtatthaft. 


Bandels-Zeitung. 
Breslau, 10. März. 

* Petersburger Börse. Der Wochenbericht des „Herold“ spricht 
sich gegen die lediglich auf speculativer Grundlage staltgebabte Besse- 
rung der Valuta aus, macht aber folgenden Vorbehalt: „Es wäre — 
schreibt das Blatt — nicht unmöglich, dass durch den Friedensvertrag 
die in letzter Zeit in der Luft schwirrenden Gerüchte über Conversio- 


N Ä nen eine greitbare Gestaltung annehmen und die speculative Bewegun 
Die Ge: | gung 


— 


nur der Vorläufer der in den eingeweihten Sphären beabsichtigten 
Finanzpläne wäre. Eine derartige Eventualität müsste selbstverständlich 
auf die Situation des Wechselcourses von bedeutendem Einfluss sein 


n — 
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Letzte Course. 
Berlin, 10. Ma z. 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der- 
Breslauer Zeitung.) 


Cours vom | | Cours vom 
Oesterr. Credit. .ult. | Gotthard... -.. ult. 
Dise.-Command. ult. | Ungar. Goldrentenlt. < 
Franzosen ult. 8 Mainz-Ludwigshaf.. 2 
Lombarden ...... ul, S Russ. 1880er Anl. ul. © 
Conv. Türk. Anleihe © | Italiener ult. = 
Lübeek-Büchen .ult, ® | Russ.Il.Orient-A.ult, Ss 
Dortmund - Gronau- 5 Laurahütte..... ult. 8 
Enschede St.-Act.ult. + Galizier....:... ul = 
Marienb.-Mlawkault ’S Russ. Banknoten ult. 2 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 4 Neueste Russ. Anl. 2 
Serben E er 

Produeten-Börse. 
Berlim, 10. Mürz, 12 Uhr 25 m jAntsngs-Uoursn) Wetses 


(gelber) April-Mai 155, —, Sept.-Oct. 165, 50. Roggen April-Mai 136, 50 
Sept.-Oct, 141, 20. Rüböl April-Mai 44, 30, Sept.-Oct. 46, 10. Spiritus 
April-Mai 37, 50. Juli-August 39, 50. Petroleum März 23, 90. Hafer 
April-Mai 126 25. 

Berlin, 10. März. [Schlussbericht] 


Cours vom Cours vom 
Weizen. 8 Rüb öl. = 
April-Mai........ April- Mai 2 
Septbr.-Octbr. .... 2 Septbr.-Oetbr..... © 
Roggen. 3 
April-Mai ....... E Spiritus. 17 
Mai- Juni.. 5 loco E 
Septbr.-Oetbr.. = April- Mai - 
Hafer. 2 Juli- August. © 
April-Mai i . August-Septbr.... 2 
Mai-J uni 2 N f 
Stettin, 10. März. — Uhr — Min. 
Cours vom | Cours vom I 
Weizen. 8 Rü b ö! 4 
April- Mai © April- Mai 8 
Septbr.-Oetbr..... 2 Septbr.-Detbr..... 8 
© © 
Roggen. EI Spiritus. E 
8983 8 DR 8 ee AR RER 8 
Septbr.-Octbr..... 2 UH — 
r 3 n 2 
Petroleum. . Juli-August — 
D me ds eene 
Concurs-Eröffn n. 


Aepfelweinhändler Gustav Herrmann Gansauge in Nausslitz. — 
Johann Baptist Christmann, Specereikrämer in Baronweiler. — Stein- 
hauermeister Carl Henke zu Unsen. — Kaufmann Eduard Konietako, in 


Firma E. Konietzko, in Insterburg. — Hofbesitzer Jacob Schwarzkopf 
in Kleinwisch, Gemeinde Bahrenfleth. — Nachlass des Kupferschmiede- 
meisters Friedrich Carl Laufer zu Lindenau. — Wittwe Franziska 


Pfeiffer, Inhaberin der Firma „Franziska Pfeiffer, Cigarren- und Tabak- 
eschäft‘* in München. — Kürschaer Johann Karl Schulz in Mylau. — 
ianofortefabrikant Karl Schumacher in Stuttgart, — Ackerer Anton 

Herber von Forstheim. 


— 
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und auch eine andere Auffassun der jetzi Coursbewegnng wäre]Basch.] Die Stimmung am heutigen Markt war im Allgemeinen etwas n kupfern er Geri — Silbe Aluminfum⸗de #4 . i 
hierdurch geboten.“ Wir een 7 5 erichte abel Felge , bester, bei adde ehr Preise 5 Theil höher. elan zahlte für a e geftigt des Ferien — lle 


rt 

igfeit und Dehnung 

Die Haltung des Eisenbahnmarktes war eine durchgehend feste. Es | Weissweizen 14,00 — 15,50 M., Gelbweizen 14,00 15,00 M., Roggen 12,50 Holzbeizen. — alteyl 1 „ 
at nur eine Verschiebung der leitenden Speculationswerthe insofern | bis 13,40 M., Gerste 11,50 13,00 M., Hafer 12,80-—13,50 . 100 ei auf er aid Nec Patent ae Sah - 
stattgefunden, als die bisher durch die Coulisse begünstigten] Kilogramm. Schwedischer Klee nominell 30 40-50 Mark, Rothklee mittel Hypnon, Urethan und Hopein. — Kemmerich's und Kochs's Fl 0% 
Grjasi - Zarizyn in den Hintergrund traten und an deren Stelle |30—36—46 Mark pro 50 Kilogramm. peptone. — Anisſäure als Antiſepticum. — Vermeidung von Exploſion 
Grosse Bahnen bis 257 und Kursk-Kisew bis 257 getrieben wurden, München, 8. März. [Wochenbericht über Margarin und bei Petroleumlampen. | 
ne Er ee a en Margarinbutter von Gras & Adler] Das bewegte Leben der 
rechtigen. Auch für Rybinsk zei ich ein etwas regeres Intecesse letzteren Wochen auf dem M iss And. f N 
auf Moskauer Käufe und der Preis konnte vorübergebend bis 84 avan- einer ruhigeren Stimmung rer 8 3 9 05 Familiennachrichten. — Speolalité. * 

<iree. Da die Käufe jedoch nicht consequent fortgeführt wurden, so sorten sind zwar mit ihren Forderungen für den Augenblick noch etwas Verlobt: Frl. Anna Kette, Herr u: a | A. 
trat gegen Schluss der Woche eine Abschwächung bis 83 ein. — Im] steif, dürften aber bald nachgiebiger werden, da der Frühjahrsbedarf | Kammergerichts⸗Ref. Bernhard ee 
Bankactienverkehr herrschte eine Hausseströmung, wie sie an die der Butterfabrikanten ziemlich gedeckt ist. Naturbutter bleibt stark] Carus, Frankfurt a. O. Fräul] Ehren-Bürger-Briefe, Adressen) 

besten Tage des Jahres 1869 erinnerte. ‚Preiserhöhungen von 10 und] angeboten zu billigen Preisen. Der Absatz in Butterine hat durch] Elly Baroneſſe v. Buddenbrock, Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereiß 
15 Rubel von Tag zu Tag gehören jetzt zu den Erscheinungen, welche | Jetzterwähnten Umstand etwas gelitten, gar Rtgtsbeſ. Fritz v. Neichel, K N 


Niemand mehr in Erstaunen setzen, und es wäre nur zu wünschen, dass Heutige Preise sind für: oſchleim b. Bartenftein—Terpen. Bene e e * 


die heutigen glücklichen Besitzer von Bankactien ihre Kaltblütigkeit im M in: 187 2 l. Helene mann, Herr 5 1 
Falle eines Coursdrucks aufrecht erhalten werden. Die Hausse in Russ. | feinste Qualität =. en. M. 120,— Game Aae De it. 86,— . Fock, ä Artiſt. Juſt. M. Spiegel, Sresla 
Bank und Internationaler Bank ist auf der hervorragenden Betheiligung | ordinäre Gualitüt. „ „ 90,— mittlere Qualität.. „ „ 115,.— . a. H.— Berlin. 


begründet, welche beiden Instituten bei den bevorstehenden grossen | Premier Jus d „ „ 80, — [feinste Mischbutter.. „ „ 135. 


87 Herr 8 0 h in e S Thees 


Conversionsoperationen zufallen wird.“ 5 do v. Wuſſow, Frl. Martha 
* Zum russischen Getreldehandel. In Odessa ist der Vorrath an Leſſe, Berlin. Herr prakt. Arzt Melanst 
Getreide, besonders an Weizen, fast gänzlich erschöpft, und haben in Literariſches. Dr. Konczynski, Frl. Helene Ack 


Unter kurbrandenburgiſcher Flagge. Deutſche Colonial⸗Erfah⸗ Bayer, Brulau - Golenczewo. 
rungen vor 200 Jabren. Nach dem Tagebuche des Chirurgen Johann Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Peter Oettinger unter Mitwirkung des Kaiſerlichen Vice-Arnirals z. D. Rigtsbeſ. Emil Haucke, Hochkirch. 
von Henk. eee von Hauptmann a. D. Paul Oettinger. Geſtorben: Herr Nichard von 
Berlin. Verlag von R. Eiſenſchmidt. W. Kurfürſtenſtraße 12. Fele Bernburg. Herr Ober⸗ 

Als bei uns die colonialpolitiſchen Beſtrebungen begannen, war es] ſtallmeiſter a. D. Detlev von 
ganz natürlich, daß man ſich an jene erſten, allerdings fruchtloſen Verjuche | - Bülow, Neuſtrelitz. Frl. Auguſte 
erinnerte, die einſt der Große Kurfürſt zur Erwerbung von Colonien ge⸗ v. Lilienthal, 8 P. 
macht hatte. Verſchiedene Arbeiten erſchienen darüber, und ihnen reiht 823 Landbaumeiſter a. D. Carl 
ſich die vorliegende Schriſt an, die wir mit größtem Vergnügen geleſen aaſch, Berlin. Herr stud. med. rauche f. m. gut. rentabl. Engro 
haben. Es find Denkwürdigkeiten des Chirurgen Oeitinger, der auf der Arthur Voiſſel, Geſchäft. e. ſtill. od. thätit 
Srepatte „Friedrich Wilhelm, Kurfürſt von Brandenburg“ die Fahrt nach ch. Fr. Kaufm. ilie Compagnon u. ſuche z. Vermitte 


Folge dessen die Preise, zumal auf Waare erster Sorte, zu steigen be- 
nnen. „Theilweise ist man, wie die „Now. Wremja“ schreibt, in 
dessa der Ansicht, dass die Weizenzufuhr in diesem Jahre 150 000, 

höchsten 200 000 Tschetwert betragen werde. Da dieses Quantum 
entschieden zu gering wäre und auf eine Erschöpfung der Weizenvor- 
rüthe in den inneren Gouvernements des Reichs en liesse, so 
ist es augenblicklich schwer zuzulassen, dass sich eine derartige An- 
nahme verwirkliche.‘“ Die Ernte des Jahres 1886 kann leicht der hier ausge- 
sprochenen Voraussetzung einer Zufuhr vonnur 150000 Tschetwert wider- 
sprechen, An und für sich erscheint es gewagt, mit solchen Voraus- 
setzungen zu debutiren. 


Russische Zuoker-Industrie. Man schreibt der „Voss. Ztg.“ aus 


h Ha r [11125 8 


me 5 - ö machte, eine Zeit dort verweilte und über Weſtindien und 
Petersburg: Die Vertreter der Zucker-Industrie auf dem gegenwärtig a bene = Er weiß, viel Merz! lung ein. gewandt. Agenten. 
‘ i A l 4E N rkwürdiges zu erzählen, und das O. S. ſerend | 
hierselbst tagenden Congress Zucker-Industrieller erstreben die Pro Büchlein iſt reich an charakteriſtiſchen Mitth us m hätten wir] "Store, giegnih. Franz „rer sub A. G. 81 dee] 
über die Art der Bearbeitung eine Aufklärung gewünſcht, da man nik 


Jongirung des Termins für die Ausfuhrprämie. Die e Lösung 
dieser Frage hüngt von der Eutscheidung der Commission ab, welcher 
die Prüfung der Resolutionen des Congresses obliegt. Die Commission 
besteht ausser den Vertretern der Regierung aus mehreren Vertretern 
der Zucker-Industrie. 

* Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gösellschaft. Die diesjährige 
‚ordentliche Generalversammlung findet am 29. März c. statt. 


gendsher erfährt, wie weit das Original gewahrt wird. Wir wünſchen p Concertflügel, Bechstein, 
der Schrift einen großen Leſerkreis. us aks vorzüglich erhalten, zu verk. Univ 


2 ̃ —— H. Cranz, Musikhdlg., Schlossohle 16. ſitätsplatz 6. Janssen. [3321] 
Die polniſchen Aufſtände ſeit 1830, in ihrem Zuſammenhange 


mit den internationalen Umſturzbeſtrebungen. Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, sohlossonle 


er archiva⸗ 
liſcher Quellen von Emil Knorr. Berlin. Ernſt Siegfried Mittler und 
ee Das treffliche Buch von Major Knorr iſt ſchon bei ſeinem Er⸗ 


ſcheinen verdientermaßen günſtig aufgenommen worden, und wir ſind er⸗ Angekommene Fremde: 
Marktberichte. 5 freut, jetz, wo die wege Droge wieder in den Vordergrund getreten fetel 2. welssen Adler, u. Rochlowett Rtgbef,n.Gem., Preiß, Betrieht-Gontroie 
Gross- Glogau, 9. Mürz. [Marktbericht von Wilhelm iſt, von Neuem darauf hinweiſen zu dürfen. In vier Capiteln werden Oblauerſtraße 10/11. ' Dobroppckow. | Del 


Eckersdorff.] Auch der heutige Landmarkt war nur schwach be- 
fahren und wurde das wenige Angebot schlank zu festen Preisen von 
den Käufern aufgenommen. Preise sind unverändert zu notiren, und 
zwar für: Gelbweizen 14,60—15,30 M., Roggen 12,40—13,10 M., Gerste 
12,50—13,50 M., Hafer 13,60—14 M. Alles pro 100 Kilogramm. 

An der Getreidebörse machte sich auch eine sehr feste Stimmung 
bemerkbar. In Folge der Kälte schlug die in der jüngsten Zeit flauer 


die Aufſtände von 1830 bis über das Jahr 1864 hinaus geſchildert, die miſſions. Rat 
vorbereitenden Schritte, die Kämpfe, die Maßregeln der 18 dar⸗ 5 42 2 . * 
gelegt, und alles das auf Grund cines reichlichen Actenmaterials, das dem Sdaner, Kim. Hamburg. | Biel, Kim,, Rlensburg. 
Verfaſſer zur Verfügung ſtand. Wir erwähnen blos, daß eben owohl die Baumbach, Kim. Altenburg. Löwensberg. Kinı., Frankfurt. 
Denkſchrift des Oberpräſidenten Flottwell vom 15. März 1841, wie eine Venzke, Kfm., Poſen. Wunderlich, Kfm., Berlin. 
Reihe anderer Actenſtücke, die die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in Mielaſch, Kim n. Gem. Berlin Neity, Kfm., Hamburg. 
den letzten Wochen publicirte, hier abgedruckt ſind. Wir kennen kein Werk, Maler, Director, Leipzig. Schmidt, Oberförfter, Dobro- 


Uhlandt Director, Gohlis 

Leipzi 
Kur, Königl. Bau ⸗Inſpecto 

Poſel 
Schneege, Kfm., Poſen. 
Pietſch, Kfm., Krakau. 
Weyſchowski, Kfm., Gube 


ewordene Tendenz um und melden unsere Hauptplätze wieder höhere] das zur Orientirung über dieſe Verhältniſſe geeigneter wäre, und em⸗ 

ourse. Trotzdem bietet aber unser Localgeschäft kein besseres Bild | pfehlen das Buch Allen, die ſich um das politiſche Leben kümmern, aufs N 4 3 Hotel, . 
und scheinen 1 noch 8 versorgt = sein, en die höheren | Wärmſte. G. [Graf Lach Henckel von nigeftr. 4. Ulbrechtsſtr. Nr. 22 
Forderungen von Waareninhabern nur schwer zu erlangen sind, umso- . em. Berlin, örkbef. Nie 
mehr, da der Mehlabsatz immer noch nicht flotter gehen will und| Der Zutunfts-Kampf um Indien von Brofefior Hermann Bam-| de eee , Bernhardt, A, Sai. og, Hie, ige. 


bery. Aus dem Engliſchen von Bruno Walden. Mit einer Karte in 


Farbendruck, das Forkſchreiten Rußlands gegen Indien darſtellend. Auto⸗ Gräfin Kwilecka, Riigtsbſ. n. Pommer, Kfm. Thorn. 
riſirte Uebersetzung. Wien. Carl Gerold's Sohn. Mit Eifer, ja mit Be⸗ eee Dienerſch. Do- ds De 33 


bessere Preise nicht zu machen sind. Dennoch dürften Körnerpreise, 
so lange der Frost anhält, mit Leichtigkeit die errungene Avance be- 
haupten, da die Wiedereröffnung der Schifffahrt sich mehr als sonst 


v. Gohr, Landwirth, Gurla! 
Wieprecht, Kfm., Plauen. 
Wrede, Kfm., Dresden. 


%% TV ergehen, In |” Pr. Ay Mattit,| Mint, Si, ten. |Orunan, Sim, Lei 
lasige Sachen anhaltend gut gefragt, während aber auch milde Qna- | dem er die größte Gefahr für die Zukunft ſieht. Obwohl zu agitatoriſchen Kolewe, St, ee —— — — — . — . ng — * 


itäten bei civilen Preisen schlankes Unterkommen finden. Für Roggen 
fehlt es noch an rendimentmässigem Absatz, doch wird feine Waare 
im Preise höher gehalten und auch bezahlt. Gerste erfreut sich so- 
wohl zu Brau- als Brennzwecken guter Frage und wurden auch hier- 
für theilweise höhere Preise bewilligt. Hafer unverändert. Roggen- 
und Weizenkleie, in sehr fester Haltung, finden schlanken Absatz bei 
täglich steigenden Preisen. Andere Futterstoffe in normaler Bedarfs- 

e fast unverändert. Es wurde bezahlt für: Weissweizen 14,50 bis 


Büunerſtraße 33. 
Matthollus, Ob.-Inſp., Berl 
Friedländer, Ref., Berlin. 
Heber Kfm. Waldhauſer f 
Geister. Gutsbeſ., Langen g“ 
Baß, Kfm., Leipgit * 
Karmansky, Kfm., Lublin 
Honigbaum, Kfm. Landes. 


wecken geſchrieben und daher nicht blos objectiv darlegend, entwickelt das do 8 { 
us doch den hiſtoriſchen Gang, die territorialen Verbältnijſe, die ſocialen Pittwer, Lieut. u. 1 57 ee zu. Hof. r 
und allgemein culturellen Zuſtände der in 1585 1 kommenden Länder in Weis, Kfm., Lwe 4 zes 4 Im, e z 
fachlicher, lichtvoller Weile, beſpricht voll eindringender Kenntniſſe Ruß⸗ Jackson, Fur — wich ee — n. 
lands Ausſichten und Englands Vertheidigungsmittel, und iſt deswegen Jonam⸗ Aim. ern ES chlefinger, A Berlin. 
neben der bekannten Schrift des Generals Haymerle „Ultima Thule“ Zur] Bab, Kfm. Berlin. 1 ubel. 
Information über dieſe wichtigen politiihen Fragen zu empfehlen. G. Lug eng, Kfm., Verviers. En — If. 


„Induſtrie⸗Blätter.“ Wochenſchrift für gemeinnützige Erfindungen] Benndorf, Kfm., Hannover.] Frau Daliſch, Gb. n. Schw., 


15, 80 M., Gelbweizen 14,40—15,50 M., Roggen 12,60 — 13,20 Mark, Gerste] und Fortſchritte in Gewerbe, Haushalt und Gefundheitspflege. Heraus: Heinemann’s Hotel Langenau. Stann, Kfm., Rawilſch. 
12.60 —14.50 M., Hafer 13,00 bis 14.20 M., Rapskuchen 10,80 bis 12,20 wi von Dr. E. Jacobſen (R. Gärtner's Verlag, Berlin SW.,| zur „goldenen Gans.“ | Doms, Profeffor, n. Gem., Schleſinget, Kfm., Beutht 
Mark, Leinkuchen 16—18 M., Futtermehl 9,20 —9,80 M. (Detailpreis 10 Shönehergerfir. 26). — Inhalt von Nr. 8, 1886: Verfahren zur Härtung] Schrameck, Rittmſtr. u. Rigbſ., Hamburg. Frau Arenſon, n. Tocht 
bis 11 M.), Weizenkleie 8,00 bis 8,20 M. (Detailpreis 9,00 bis 9,60 M.).| von Gypsgüſſen. — Dampfmotoren. — Gelbes Fieber und Malaria. — Habicht. Dr. Tommey, Dir., Oppeln. Posen 
Alles pro 100 Klgr. Geheimmittel. — Aſeptinſäure. — Wahler'ſche Froftfalbe. — Bismarck'ſches] Schrameck, Lieut. u. Rigbſ.,] Leinweber, Dir., Gleiwiz. Frau Weiſſenberg, m. Tocht, 
Freiburg i. Schl., 9. März. [Prodnetenbericht von Max] Kinderpulver. — Ueber den ſpaniſchen Pfeffer. — Theerwaſſer. — Ver⸗] Poln.⸗Tſchamm de dorf. Hannſtein, im., Stettin. Poſe, 


10. Mürz. Preise der üsreatien 
Fostsetzuhgen der städtischen Markt-Deputation. 


Gourszettel der Bresiauer Börse vom 10. März 1886. 


Arntiieho Course (Course von 11—12¼ Uhr) 7 r gute mittlere gering Ware 
Weohsel-Course vom 10. März. heut, Cours, voriger Cours, |Oberschl, Lit. H. 4 104,00 B 104,00 B E 1 nel 
Amsterd. 100 Fl. 2 ½ K S. 169.50 d Men e lie do. 18714 4. 10400 B 104,90 B ee a 
155d 1 ff. 2 © e e De ar ep =. Weisen, weisser N 46 BE HB 2 3 5 
London! L. Strl. 2 |kS.| 20,41 ba Kramsta Gw. Ob. 5 103,25 6 103,25 8 do. 180 . . . 10400 B 104,00 has Aber. 15 20 14 80 4 80 18 60 18 20 18 
do. do 2 3 M.] 20,35 B Laurahütte-Obl.| 4½ 101, 25 B 101,25 B do.N.-8. Zwgb. 3% — 8 — ee. 7 er 
Paris 100 Fres. 3 KS. 81,10 bz 0-8. Eisenb.-Bd 5 94.00 B 94,00 B do. Neisse. Br. t we. 8 S 13 90 1340 12 30 1190 1150 11 
do. do. 3 2 M. 5 = Ocls- Gnes. Prior 4½ A 3 2 8 13 22 1% 
Petersbur 5.Ik8.| — a ey) ae" 00 8 R.-Oder-Uler . 4 |104,00B 5000er, 104 00 E Hafer 13 40 13 10 2 8⁰ 12 60 12 50 11 N 
SR N 8 ) t = te ia 2 a en ꝓ— * — — 2 4 
ee gr Pa RT HR do. Sb. f. 2 4½ 70,10A00baB E 7000815 ba Ae. de. 4 l10450 B _ 110450 Bj Frdser e 
pe 1. 160, do. do. A0. 4½ 69,75470 ba A 69, S490 bas | Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 1 4 7 4 
A 150 6 F 69,75 B ee ee eee . ur 7 a 1 3 
er Ka N 185 Oarl-Ludw.-B. 4 6,47 — = Winter-Rübsen.. 19 50 18 80 18 20 
do. do. 5 8 * — 5 n „ 2 2 i .. 4 8 
D. Seichs- Anl. 4 1105,70 U do. Loose 18605 119,80 a6 bz 120,50 @ 85 8 Bi R 30 rang Bübson. = = ” 4 15 5 
rss. cons. Anl. 4 105, 080 ba UngGold-Rentela 84,60 445 bz | 84,90489 bz kl, ang. Btb, — — air er 
do. do. 3½ 101,20 bz 101,50 B do. Pap.-Rentel5 | 77,40 8 77,90 baB Bank-Aotien. er ter — 
do. Staats-Anl. 4 — er Krak.-Oberschl.\4 | 99,75 8 99,75 8 Brsl.Discontob.4 | 5 | 89,00 B 89,00 B Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzter 
St.-Schuldsch. . 3½ 100, G 100,40 8 do. Prior..ObLi4 | — „| 91,00 K. Brel. Wechslerb. 4 5% 101,50 B [101,50 b ——— 
Pros. Pr.-Anl. 553½ — Pix Poln, Liq.-Pfab.]4 | 57,60 6 | 58,10425 bzB SB. Reichsbank. 4½ 6%, ge 1 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 1 0, 10 M 
Wresl.Stdt.-Aul./4_ 103,45 bzG 103,65 bz do. Pfandbr. %% | 64,20810 ba 6%, 030 bz = schles.Bankver. 4 5½ 102,50 bz 102,40 bz e 
@chl. Pfäbr. al. 3½ 1100,09 B 88 . 31% 0 „% Ido. Bodenered 4 [111,50 % [111,50 6 Breslan, 10. März. [Amtlicher Produeten- Börsen 
dor Lit 8 e 980 528 F 11475 3.  S[Oesterr. Creäir. 4 || " — — Bericht.) Kloosaat rothe fest, ord. 33-35, mittel da 
do. Nit. O. 7% Der u ö 1 1 ui ein 39—44, hochf, 45-50, Kleesaat weisse unveränd 
do. Rustiale. 3½ | 99,90 ba 99,60 bac do. 1884 do. 15 |1CuA99,75bG ki.[100,25410 ba K. Fremde Valuten. ee 


Oest. W. 100 Fl. . 162,0 5a 0 bzB 162,20 bz 


101,45 bz 101,40 6 


do, altl. 4 R 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Ott 
1 aste (per ogr.) ges 32 apa 


64,50 bz 64,80 bz Russ. Bankn. 100 SR. 20440 ba 205,25 bz rn re Sale 


do, Lit. A. 4 101,45 bz 101,45 bz do. do. II. 5 digungsscheine —, März 1 
Jo. do. ...da| — 101,70 B re I e 2 „ Mai-Juni 133,00 Br., Juni-Juli 136,00 Bi 
46. 4, 14 „10 60 daB 000 daß |Italiener...,.. 98,90 eb. | 98,70 G r ee FE 1 
40 40 101.70 0 101,70 bzB Rumün. Oblig. 6 106, 50a 80b ZB 3 | 107,00 B Bresl. Straesbh. 4 6½ 134,00 B 132,50 G Haf 1000 Ki ) gek. — Centner, per Mär? 
do. do. I. 4 01,40 48 b. 01,45 ba do. amort. Rente5 | 96,75 da kl. 57 96,90 bag do.Act.-Brauer./4 | 3 — — r r 
do. do.. 4½ — 101,79 B Türk. 1865 Anl. 1 eon, 16,% ba loonv.16,25 bz. do. A.-G. f. M0b.(4 0 — — e 0 Br., 00 Br., zu“ 
2 e eee — d0.400Fr-Loosel— | 37,50 etw.bz@| 37,50 B do. do. St.-Pr.4 | 0 — — Rüböl (ve 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Oentnei 
Posaner fait: 18g be. 110220080 bap erh. o e e | 8125 B ARE Br Die — ſises in Qusbutsten u 5050 Rllopr. —, pas März 45,00. Bil 
do. ao. 3½ 99,50 bz h — Dr ie — — 3 2 — IApril-Mal 45,00 Br. 
ee 50 B 175 5 En Ausländische Elsenbahn-Stamm. Action und 5 Wagenb.- G. 8% 168,50 bd 114,00 113,55 Spiritus (per 100 Liter u. 100%) geschäftslos, „ge 
40% Feger %. dn 5 Br. Wr VVT G4 Me Aprl 44 50 84, pl. Hat 38770 64. und Br} 
. * A 8 Erdmn -G. — — 5 x 2 In 
e 0.3.) 1108:90.8 Dortm.-Gronau 4 |47| 6500 6 | 6600 G Jorsikisend.halt |1 | 3300 B | 3300 [Mairduni 85,90 Ga. und Br., Junichuli 86,90 Gd., und Br 
do. do 102,80 ba 102,60 0 Lüb.-Büch.E.-A 4 2% — eee e 9200 B Jul. August 38,00 Gd. und Br., August-Septomber 38, N 


99,40 8 99,75 bz Mainz-Ludwgsh 4 7¼] 99,00 8 99,00 & Grosch. Cement 4 14 — 127,0 B September- October 39,00 Gd. bie Bi — h 


Inländisoheu. ausländische Nypetheken-Pfandhrisfe, | Marienb.-Mlwk.|4 Schl. Fenervers. fr. 30 | 1475°@ 1530 B 0 
Intändisohe Elsenbahn-Pri do. Leb.-V.-A. Gir. 4½ 2 — — Kändigungepreise 0 1 
101,60 bzB 01,6570 bad Fred 1 4 10325 8 103,30 8 do. Immobilien 4 4½ 88.00 8 88,00 b Roggen 127,00, Hafer 180,00. Rüböl : I 
1108109,90 bz@|110,04 ba do.D.E.F.G.4 03.75 etw.bz 104,00 B do. Leinenind., 4 8% 12800 B 127.50 @ Spiritus-Kündigungspreis fur den 9. Mürz: 34,30 Mark. 
5 104,90 B 104,00 B do. H. J. 2 4½ 83,75 etw.bz 104,00 B do. Zinkh.-Act. 4 6 — * Magdeburg, 10. März. Zuokerbörse, I 
101,70 B 101,70 etw.bz do. Lit. K. 4 103,75 etw.bz 104,00 B do, do. St.-Pr. . 4½ 6 — — 10, März. 9. Mürz 
do. 18765 104.00 @ 104,05 ba do. Gas -A. -G. 4 7 — Kornzucker .ezel, von 96 PCt. . 2300—2260 23.00—22% 
en — do. 18795 104,00 8 104,05 bz il. (V. ch. Fab.) 4 93,75 @ 94.00 0 ——— 3 V 2150-2120 2180-20 | 
Br.-Warsch. Pr./5 — Laurahütte. . 44 | 81,00 B 81.00 6 Nachproducte excl. Rend. 75 pCt. 19,00—18,00 | 19,00—18} 
AL — Oberschl. Lit. E. 3½ 100,00 8 100,10 & Ver. Oelfabrik 4 | 1 | 64,10 ba 64,09 B 7 ABW 28.25 28,25 
— — de. D........|4 103,65 bz 103,70 6 Vorwtsh. (abg.) / 40 * = NT ER —.— — 
3 — — do. 18730. 4 103.65 bz 103.70 6 —— 1 26,2826 00 26.22% 
Russ, Bd.-Ored. ö 75 B 8 bz 5 reg 47 10400 = 10500 N; Gem, — 1 ind. Fass... 27,25—26,50 12725— N 
„Btresb. 4 110200 bzB 101,50 0. ... 5 P I 4 enz am 10. März: Rohzucker und Raffinade ruhig- 
— 110100:0° 110150 B e 104,00 B . — EINEN 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J Seckles; T d. Fenilleton: Karl Vollrath: d. Inserstentheil: Oscar Meltzer; sammtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bros” N 


